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ZWzdcbaltl im H r r r r n h a n s e .

Die Nede des Herrenhausmitgliedes O t t o  
F r e i h e r r n  v o n  A p f a l t r e r n  über die Justiz­
zustände in Krain war eine sehr zeitgemäße Kund­
gebung und der Beifall, welchen dieselbe auf der 
linken Seite des Herrenhauses erzielte, äußerte sich 
auch in den Spalten der gesammten liberalen Presse. 
Umsomehr ist die krainische Verfassungspartei dem 
hochverehrten Redner zum Danke dafür verpflichtet, 
daß er Mißstände der öffentlichen Verwaltung in 
Krain mit offenem Freimuthe zur Sprache, daß er 
Beschwerden zum Ausdrucke brachte, welche die 
Deutschen in Krain stets am Herzen haben, jedoch
nicht besprechen dürfen.

W ir können es uns nicht versagen, unseren 
Lesern den stenographischen, vollen Wortlaut der 
fraglichen Nede mitzutheilen. Dieselbe war die sehr 
nothwendige, bisher vermißte Antwort auf so 
Manches, was im Abgeordnetenhause von flove- 
nischer Seite über die Zustände in „Slovenien" 
heuchlerischer Weise geklagt wurde, und was Baron 
Apfaltrern von den slovenischen Juristen in Kram 
erzählte damit kennzeichnete er sehr richtig 
jene ihrer Stellung und ihrem Berufswirken 
nach unbedeutenden Leute, die von den Slo- 
venen zu politischen Größen aufgebläht werden.

K r  r t L ! l e L o r r .
P a r t h e n a e i s .

«Fortsetzung.)
Das dichterische Beiwerk, fast möchte man sagen, 

die dichterische Maschinerie, die Baggesen hier spielen 
läßt wird aus folgender Darstellung leicht zu er­
kennen sein: I n  homerischer A rt beginnt auch er mit 
der Anrufung der Muse:
Singe, hom erische  Muse, der Grazien Wandrung zur Jungfrau.

Diese Grazien sind die drei Töchter des An-
dros (!) von B o n a l  Eynthia, M yris und
Daphne, welche der in lyrischer Schwärmerei schwel­
gende Nordfrank, so oft er höherer Begeisterung voll 
wird, als die pierischen Schwestern, die Musen, 
oder gar als die Grazien selbst anspricht —  worauf 
natürlich die hold erröthenden Jungfrauen diesen 
zweifelhaften Stammbaum erröthend ablehnen. Sie 
werden von H e r m e s ,  der auf dem Nifen haust, 
ebenfalls mit den Grazien verwechselt. Er wünscht 
sich, deren Führer zu sein, und nimmt die Gestalt 
eines bernischen Hauptmannes an, um desto eher 
einen Erfolg davon zu tragen — allein seine auf­
dringliche Werbung wird abgewiesen. So erzählt er 
( I .  G.) dem Eros, der eben im Haslithale auf der 
Kirchweih sein Unwesen treibt. Er sucht nun, als 
er erfährt, daß Nordfrank die Führerschaft der 
Jungfrauen erhalten, die Abfahrt der Post, die sonst 
immer sich verspätet, dadurch zu beschleunigen, daß 
er in der Gestalt des Postmeisters (2. G.) den

Was hätten wohl die Abgeordneten Ferjanöiö 
und Schukle, wenn diese treffenden Ausführungen 
im Abgeordnetenhause vorgebracht worden wären, 
auf dieselben, was auf die ganz besonders zu­
treffende Bemerkung erwidern können, „daß die Neu­
bildung der slovenischen Sprache durch eine gewisse 
Anzahl von Männern erfolgt, welche in der Kennt- 
niß dieser neugebildeten Sprache das M itte l zu fin­
den glauben, ihr Fortkommen zu sichern, weil sie 
ihre sonstige Befähigung zu einer größeren Rolle 
im politischen Leben nicht berufen würde?" M it 
diesen Worten hat Baron Apfaltrern den eigentlichen 
Zweck der Ausmerzung der deutschen Gerichtssprache 
in Krain am besten gekennzeichnet. Nicht eigentlich die 
Rücksicht auf die slavische Bevölkerung des Landes, mit 
welcher ja auch früher die Gerichte in ihrer Landes­
sprache verkehrten, sondern in den meisten Fällen 
das l i ebe  eigene I ch de r  s l oven i schen  
J u r i s t e n w e l t ,  welche darin Schutz gegen die 
Concurrenz der von ihnen gefürchteten Deutschen 
suchen, führt hauptsächlich zum slovenischen Sprachen­
sporte in der Gerichtsstube. Der Größenwahn dieser 
Leute, die maßlose Selbstüberschätzung Jener, die 
im Abgeordnetenhause die Stirne hatten, die ganze 
Justizverwaltung von Steiermak und Kärnten, — 
Männer, welchen die Schuhriemen zu lösen sie nicht 
würdig sind, ihrer parteiischen unberufenen Kritik

verblüfften Fuhrknecht zur Abfahrt antreibt; es ge' 
lingt ihm und die vier Alpenwaller müssen nun zu 
Fuße weiter, bis sie erst nach mehrstündiger Wan­
derung ein „W äg li" bekommen, auf dem sie nach 
Thun gelangen. —  Hermes gewinnt sich die M it ­
wirkung des Eros, denn es ist ihm bekannt, daß 
ein gar köstlicher Lohn Demjenigen vom Schicksal
bestimmt sei, der die drei Jungfrauen ohne Versehen
zum Fuße der Jungfrau geleitet.

Eros sollte Nordfrank mit glühender Liebe zu 
einer der drei Grazien entflammen, damit er wan­
kend werde. Darauf eilen die beiden Götter zum 
Donnerer Zeus, damit er Südwind und strömenden 
Regen gewähre.

Am Finsteraarhorn thront der Wolkensammler 
Zeus und um ihn herum sind die Götter versam­
melt beim fröhlichen Mahle. Eros und Hermes tre­
ten vor den Vater der Götter und beklagen sich
über die Abnahme des Glaubens der Menschheit:
A»f den versunkene» Smitcii der Tempel und rings auf den

Trüininern
Eurer Altäre I'csucht Kramladcu uud hölzerne Buhnen 
»nd todvollc Kapellen ei» Schwarm gottlosen Gesindel-.
Zeus wird bedenklich, doch erinnert er sich —  und 
hier flicht Baggesen ein Ruhmesblättchen für seine 
berühmten Zeitgenossen ein. —  daß ja jüngst der 
Orpheus Teutonia's, S c h i l l e r ,

Laut die griechische Göttergewalt lobsingcud gehuldigt, 
W i e l a n d ,  der Spötter, predige sein Mercur- 
evangelium und habe die Göttergespräche Lukian'S 
verdeutscht, G o e t h e ,  „Gern,anienS Liebling", habe

zu unterziehen, hat durch die Rede Baron Apsalt- 
rern's den verdienten kalten Wasserstrahl erhalten 
und die matte Erwiderung der czechischen Exccllenz 
hat der Wirkung der Rede Baron Apsaltrern's nicht 
den mindesten Abbruch gethan.

Welchen Werth hätte man auch beispielsweise 
der Bemerkung beimesssn sollen, daß eine schnellere 
Beförderung slovenischer Beamten nur dann vorge- 
kammen sei, wo die Wahl zwischen einem beider Landes­
sprachen mächtigen und einem nur einer dieser Sprachen 
mächtigen Bewerber stand; denn es ist bekannt, daß 
die Kenntniß beider Landessprachen die erste Voraus­
setzung der Kompetenz für jede Justizstelle in Krain 
ist und daß darum seit Jahren deutsche Juristen 
um Posten in Krain sich überhaupt nicht bewerben. 
Vor einer solchen Wahl kann also der Minister nie 
gestanden sein und er wollte wohl nur sagen, daß 
er bei Verleihung von Posten das Mehr oder 
Minder der Sprachkenntniß in erster Linie berück­
sichtige, durch welchen Ausspruch die Bemerkungen 
jener Redner des Reichsrathes, welche sich darüber 
beschwerten, daß bei Besetzung von richterlichen 
Stellen in Krain nicht die Qualifikation des Juristen, 
sondern die linguistischen Fähigkeiten des Bewerbers 
entscheiden, geradezu gerechtfertigt erscheinen. Wenn 
weiter D r. PraLak auf die flovenische Schriftsprache 
schwört, so spricht er von Etwas, das er nur vom

erst kürzlich die Propyläen gebaut und der „V irg il 
von Eutin", H. Voß,  den Homer so trefflich in das 
Deutsche umgedichtet, daß er, Zeus, selber zweifle, 
ob nicht holder ihm anklingt, als der homerische Name, 
„Der Herrscher im Donnergewölk, Zeus" . . .  —

Hermes aber hebt nun an zu klagen, daß im 
Freihof zu Thun neben den Charitinnen ein sträf­
licher Erdenbewohner ruhe und mit ihnen zur Jung­
frau und vielleicht gar dann zur Thronburg der 
Götter emporzusteigen sich erkühnen werde.

Das wirkt. Aphrodite schickt gleich I r is ,  die 
so eine Art olympischen Stubenmädchens darstellt, 
in's Gemach der Charitinnen und als sie zurück­
kehrt, bezeugt ihr erröthendes Schweigen die Nich­
tigkeit der Anklage des „bebeutelten Gottes". — 
Die Grazien waren nicht zu Hause. Zeus will, 
erzürnt darob, schon den Blitz schleudern, als 
Apollon sich erhebt und, besorgt um feinen Günst­
ling, den Dichterjüngling Nordfrank, den Vater der 
Götter beruhigt, so daß er seinen Blitzstrahl wieder 
versorgt und den beiden Anklägern, Hermes und 
Eros, die Verfolgung allein überläßt, Apollon jedoch 
gestattet, schützend den Verfolgten beizustehen.

Die beiden Anderen eilen nach Thun und als 
am frühen Morgen Nordfrank, um die Mädchen zu 
wecken, in deren Schlafgemach tr itt (4. G.), da 
harren schon Hermes als Fliege, Eros als Schmet­
terling ihres Opfers, dem bei dem Anblicke der 
liebreizenden, schlafenden Mägdlein ohnehin das 
Herz unruhiger pochte. Und in dem Auger



Hörensagen kennt. Nicht jede Sprache, die geschrieben 
wird, ist darum eine Schriftsprache, und was die 
Slovenen ihre Schriftsprache nennen, das ist das 
schwankende Product einer jedes Systems entbehren­
den, von Studenten, Schullehrern und Zeitungs- 
scriblern auf die verschiedenartigste Weise betriebenen 
W ö r t e r f a b r i k a t i o n ,  welche schließlich zu dem 
bekannten babylonischen Thurmbau führen muß. 
Dieser serbo-croatisch-slovenischen Sprachenverwir­
rung, in welcher sich selbst genaue Kenner des 
Volksdialektes nicht mehr zurecht finden, den Titel 
und Charakter einer Schriftsprache zu verleiben, ist 
etwas gewagt und es ist gar nicht zu zweifeln, daß 
sich früher oder später die Unbrauchbarkeit dieses 
Idioms als Gerichtssprache von selbst ergeben wird 
und daß dieselbe, sowie überhaupt der vorübergehende 
slovenische Rummel, der für die Zeitgenossen aller­
dings eine sehr lästige Episode ist, unter dem ehernen 
Schritte der Zeitgeschichte verschwinden wird.

W ir lassen nun die Rede des Herrn Baron 
Apfaltrern ihrem ganzen Wortlaute nach folgen:

„Hohes Haus! Ich bitte vor allem anderen 
um Verzeihung, daß ich in der coulanten Votirung 
des Budgets eine kleine Unterbrechung durch einige 
Bemerkungen herbeiführe, welche die Justizzustände 
im Lande Krain, dem ich speciell angehöre, zum 
Gegenstände haben und die sich mir in einer Weise 
darstellen, daß sie die volle Zufriedenheit nicht her- 
vorzurusen vermögen. I n  dieser Hinsicht muß ich 
vor allem anderen hervorheben, daß das Land Krain 
allerdings in seiner großen Mehrzahl von slavischen 
Bewohnern bevölkert ist, daß jedoch auch ein nicht 
unbedeutender Bruchtheil von Drutschen dort wohnt, 
unv daß die Geschäfte, mit welchen die Gerichte 
von den letzteren in Anspruch genommen werden, 
gewiß ebenso zahlreich und bedeutend sind, als jene, 
welche von der slavischen Bevölkerung an die Justiz­
behörden geleitet werden. Diesen Zuständen gegen­
über befindet sich ein Beamtenkörper der Justiz, 
welcher aus seiner nationalen Gesinnung nicht nur 
kein Hehl macht, sondern dieselbe bei zahlreichen 
sich darbietenden Gelegenheiten öffentlicher und 
privater Natur mit einer gewissen Ostentation zur 
Schau trägt.

Die natürliche Folge dieser ostentativen Hal­
tung der Justizbeamten ist, daß die Bevölkerung

wo sein Blick gerade auf der holden M yris weilte, 
da schnellte Eros den Pfeil,

Und Jenem in's Herz fuhr tief der spitzige Goldpfeil, 
daß er tief verwundet dahin sinkt. Rechtzeitig jedoch 
sammelt er sich noch, das Zimmer zu verlassen, 
damit die Mädchen nicht aufgeschreckt, über seine 
Kühnheit empört, seine fernere Begleitung ablehnten. 
Dann erst weckt er die Schönen, indem er that, als 
ob er eben die Thüre nur geöffnet hätte, um durch 
seinen Ruf sie zu ermuntern und zum Ausbruche zu 
gemahnen.

Sie setzen die Reise fort (5. G.), der arme 
Nordfrank den Pfeil im blutenden Herzen.

Auf dem Thuner See bricht nun der Föhn, 
vom Sturmgott gesendet, über die Vier herein. I n  
seinem Unmuthe hatte dieß Zeus tagsvorher befohlen 
und leider vergessen, als Apollon ihn beschwichtigt 
hatte, den Befehl zurückzunehmen. Nur der Kühnheit 
des Helden und dem Schutze Apollons hatten sie es 
zu danke», wenn ihr Boot gegen den Beatusberg 
Hintrieb, wo sie ganz durchnäßt landeten.

Damit sich die Jungfrauen ungestört ihre 
Kleider trocknen könnten, wandelt Nordfrank durch 
das dichte Gestrüpp, oft mit Gewalt sich Bahn 
brechend, aufwärts zur Beatushöhle. (6. G.) Allein 
Eros hat ihm Schlimmes zugedacht. Kaum war 
M yris  hergestellt, verlockt sie Eros als Schmetter­
ling, dem sie haschend nachjagt, hinauf zur Höhle. 
Hineinstürzt sie mit begeistertem Blick und gerötheter 
Wange; allein sprachlos bleibt sie, von holder

deutscher Nationalität beim Suchen des Rechtes, bei 
der Inanspruchnahme der Gerichte von einem ge­
wissen Mißtrauen in die Haupteigenschaft der Justiz, 
das ist in die Unparteilichkeit beschlichen werden muß.

I n  dieser Richtung habe ich mich bemüht zu 
ergründen, woher es denn komme, daß die Justiz­
beamten aus ihrer nationalen Haltung so gar kein 
Hehl machen, im Gegensatz zu den Beamten der 
politischen Verwaltung, bei denen es in den selten­
sten Ausnahmen wahrnehmbar, niemals aber auf­
fällig ist, welcher Nationalität sie ihre Sympathie 
in ihrem Innern zuwenden.

Allerdings ist es auch richtig, daß der Chef der 
politischen Verwaltung in dieser Hinsicht nicht die 
gleiche Haltung beobachtet, wie seine Beamten.

Diese Frage nun, die ich mir vorgelegt habe, 
warum die Beamten der Justiz ihre nationale Ge­
sinnung so hervorkehren, haben wir nun eigentlich 
nur einige Wahrnehmungen beantwortet, die in 
anderwärts geführten Klagen eine Bestätigung ge­
funden haben.

Ich habe nämlich wahrgenommen, daß einige 
von diesen Beamten, welche sich in Bethärigung ihrer 
Gesinnung hervorgethan haben, eine Beförderung 
erfahre» haben, während andere Beamte, welche sich 
recht ruhig u»d objectiv verhalten, auf die Beförde­
rung häufig lange Zeit warten müssen, vielleicht 
manchmal auch vergeblich bis ärrto gewartet haben.

Es ist dieß eine Wahrnehmung, die ich, wie 
gesagt, selbst gemacht habe, nachdem ich im Lande 
wohne, und worüber ich mich nicht zu täuschen glaube.

Eine Folge davon ist natürlich, wenn diese 
Voraussetzung eine richtige ist, daß unter den Be­
amten ein gewisser Wettstreit in der Manifestation 
ihrer Gesinnung entsteht und daß diejenigen von den 
Collegen angefeindet werden, welche nicht das 
Gleiche thun.

Daß dieser Zustand kein erfreulicher ist, daß 
dieß aber erst in neuerer Zeit besonders zu Tage 
tritt, ist gleichfalls der Wahrheit entsprechend; es 
hat sich diese Bewegung sogar auf die benachbarten 
Bezirke des Landes Steiermark und Kärnten ver­
breitet. Während noch vor ungefähr zehn Jahren 
in Steiermark dießfalls fast gar keine Wahr­
nehmung zu machen war, in Kärnten eigentlich 
noch heutzutage voller Friede herrscht, treten doch

Scham ergriffen, und Ohnmacht löst ihr die
Glieder. Sie hatte den Begleiter in der Höhle
erblickt . . Verzehrende Sehnsucht erfaßt ihn.
Also rangen in ihm, dem Cntzweieten, Zarte mit Sehnsucht, 
Tugend nnd Lust, mit Empfindung Gefühl und Liebe mit Liebe. 
Doch es siegt die holdere Gottheit.

Er flicht zurück in die Höhle und fleht zu den 
Göttern, zur keuschen Urania, die ihm, vom himm­
lischen Scheine umgeben, tröstlich erscheint.

Nachdem er so längere Zeit verharrt, hört er 
seinen Namen rufen, eilt aus der Höhle und da 
begegnen ihm die drei Holden vereint; M yris 
erzählte, wie Alles gekommen, sie sprach von einem 
Traume oder Trugbild, das sie überrascht habe — 
bis sie sich erholt und die Schwestern sich mit ihr 
vereinigt hätten.

Nordfrank ließ sie in dem Wahne, daß er sie 
nicht gesehen hätte,
„Aber es merkte die Holde den Trug und errieth das Geheimniß." 

Sie gingen nun hinab wieder an Bord des
Schiffes, das sie hinübertrug über die grünliche See 
nach Neuhaus, wo sie landen, um nach eingenom­
menem Mahle zu wandern, bis sie Abends in Lauter­
brunnen eintrafen.

Die beiden Götter, besonders Eros, ärgerlich über 
das Fehlschlagen ihres Planes, waren indeß vorauS- 
geeilt und hatten in der Gestalt zweier Berner 
Bürger den ganzen Gasthof in Lauterbrunnen mit 
Beschlag genommen, bis auf ein Zimmer. (7. G.) — 
Allein die Mädchen betten sich geduldig in dasselbe

da und dort derlei Erscheinungen auch zutage 
werden namentlich in letzteres Land gewissermaßll 
durch Leute, welche hiezu eigentlich nicht berusa 
sind, hineingetragen. Es hat dieß z. B. auch eil» 
Interpellation hervorgehoben, welche zu Anfang ds 
Monates März gestellt, die aber seitens deS Hern 
Leiters des Justizministeriums in einer Weise bk 
antwortet wurde, welche nicht diejenige ist, welche >4 
erwartet habe.

Es wurde da der Stadt C illi ein gewiß nichi 
unbilliges Verlangen auf eine sehr brüske und dich 
sonst tüchtige Bevölkerung beleidigende Weise abgelehnt 
Aus allem ziehe ich den Schluß, daß die Connivenj 
und die Willfährigkeit, welche verschiedene Patron! 
der nationalen Bewegung seitens Seiner Excellenz dÄ 
Herrn Leiters des Justizministeriums erfahren, >« 
einer nicht löbliche» Weise mißbraucht wird. DÄ 
wäre der eine Punkt, den ich besprechen will.

Ein zweiter Punkt, über den ich mir zu spreche« 
erlauben muß, ist die Sprache, in welcher die Recht­
sprechung und überhaupt die Thätigkeit der Gericht!' 
behörden, insoweit sie der Schrift bedürfen, erfolgt 

Es ist in Krain als Landessprache, auf welch! 
ja auch der Erlaß des Justizministeriums hindeutet, 
die krainische Sprache zu Hause. Amtirt wird aber 
bei den Behörden im schriftlichen Wege mittelst dei 
slovenische» Sprache. Es werden im hohen Hach 
sehr Viele sagen, das ist ein und dasselbe. Das iß 
aber nicht der Fall. Die krainische Sprache ist ein 
seit Jahrhunderten in Krain übliches Idiom, welches 
mit der in Südsteiermark und in einigen Theilen 
Kärntens herrschenden windischen Sprache so zieiw 
lich identisch ist, abgesehen von etwas verschiedene« 
Stimmsällen in den Worten und sonst sehr geringe« 
Unterschieden, so daß sich die Bewohner Kraini 
mit denen Südsteiermarks und Kärntens sehr gut 
verständigen können.

Ich spreche da auch aus eigener Erfahrung. 
Ich habe nämlich aus Kärnten einen Verwaltet 
ausgenommen, welcher sofort mit der Bevölkerunz 
in meiner Gegend sich vollkommen verständigt hat. 
Die Sprache, deren sich aber die Gerichte bedienen, 
ist die slovenische.

Die slovenische Sprache ist eine neugebildete 
Sprache, welche vielleicht seit drei Decennien sich so

Zimmer mit ihrem männlichen Begleiter, von dem 
sie nur verlangen, sein Lager so aufzuschlagen, daß 
er dem ihrigen den Rücken wende.

In  dieser, etwas bedenklichen Lage findet der Leser 
den Nordfrank gleich im ersten Gesänge, während in 
den übrigen alle Ereignisse nachgeholt werden, als ob sik 
dem schlummernden Dichter und Helden vorschwebten.

Leicht aneinander gereiht, ein Heer, der gestrigen Wanderunz 
Und des vorigen TageS zerstreute Begebnisse, l l iM " " ' 
Hexametrischen TactS, geführt von homerischen Gatter».

Allein bevor er recht eingeschlafen, wird ihm noch 
der reizende Anblick der badenden Mädchen. Er kann 
es sich nämlich nicht versagen, nachdem er sich schlafend 
gestellt, um die Schönen sicherer zu machen, 
zublinzeln und zu schauen, wie die Holden es sich 
bequem machten, die Haare sich lösten, ihre schneeige« 
Füßchen in der Kufe badeten und dabei sich pla 
schernd neckten. Nachdem sie sich gestärkt, das duf̂ ge 
Haar noch ausgebunden, die Locken eingedreht, löscht 
sie daS Licht aus und schwelgen im Anblicke der >« 
der herrlichen Mondnacht ruhenden

Die beiden Götter jedoch glauben, Nordfrav 
werde eine Unschicklichkeit begehen, und erwarten, 
Augenblick müßten die drei Mädchen hinablauftn, 
um Zuflucht zu suchen vor der Pflichtvergessenh«> 
des Führers,

Denn deß waren sic Beide Mwiß, daß anch der 
Kühnere Blick, der kleinste Berstosi im Betragen 
fernen würde von ihm sogleich die entrüsteten

<Schlnß folgt.)



Nennt und welche, als ich in das Land kam, bei­
nahe nicht einmal dem Namen nach bekannt mar.

Sie wird und wurde gebildet und ist in der 
Fortbildung begriffen —  eine Fortbildung, gegen die 
ich an und für sich gar nichts einzuwenden habe, 
weil ich jeder Nationalität mit dem größten Ver­
gnügen zugestehe, daß sie ihre Sprache weiter bilde
—  sie wird also fortgebildet durch Aufnahme einer
ÄNenge se r b i scher  und c r oa t i scher  Worte in 
dieselbe, wodurch sie eben der Landbevölkerung un­
verständlich wird. Diese Umbildung erfolgt durch 
eine gewisse Anzahl von Männern, welche, wie ich 
glaube, in der Kenntniß dieser neu gebildeten Sprache 
das M ittel zu finden glauben, ihr Fortkommen zu 
frchern, weil sie ihre sonstige Befähigung etwa zu 
einer größeren Rolle im politischen Leben nicht be­
rufen würde. Diese Umbildung durch die Versetzung 
init serbischen und kroatischen Wörtern hat nur eine 
gewisse Bedeutung noch über das Gebiet der Justiz­
verwaltung hinaus: sie bewirkt nämlich eine Afsimi- 
lirung der Bewohner des Landes Krain und even­
tuell auch jener von Südsteiermark und Kärnten in 
sprachlicher Hinsicht mit den sonstigen Südslaven, 
UM so gewissermaßen die Zusammengehörigkeit dieser 
Volksstämme für ein geträumtes oder geplantes — 
was richtiger ist, kann ich nicht beurtheilen —  zu­
künftiges Südflavenreich zu bekunden. Daß dieß nicht 
rin Hirngespinnst von mir ist, hiefür kann ich dem 
hohen Hause einige Anhaltspunkte bieten, welche 
darauf hinzudeuten scheinen. Ich mache aufmerksam 
auf einen Hirtenbrief, welchen die Bischöfe der 
Erzdiöeefe Görz Ende oder Mitte November des 
vorigen Jahres erlassen haben, und worin sie an 
ihre Diöcesangeistlichkeit die Mahnung richten, sich 
erstlich in politische Parteisachen nicht einzumengen, 
worin sie aber insbesondere vor den Bestrebungen 
gewarnt werden nach Einführung der flavischen 

Liturgie.
Es ist dieß in dem Hirtenbrief vollkommen 

deutlich ausgesprochen und nachdem ich annehmen 
muß daß die Bischöfe über die Haltung ihrer Diö- 
cefan'aeistlichkeit gehörig insonnirt seien, glaube ich, 
daß dieß denn doch eine Andeutung ist in dem 
Sinne, welchen ich früher zu documentiren ,n Aus­
sicht gestellt habe. Es deutet aber manches Andere 
darauf hin. Zwischen dem Gemeinderathe der Stadt 
Laibach und dem Bischof von Diakovar herrschen 
nahezu intime Beziehungen, ein intimes, freund­
schaftliches Verhältniß, welches sich bet wiederholten 
Gelegenheiten manifestirte. Es deutet aber auch darauf 
etwas Anderes hin. Das hohe Haus wird sich auf 
einen Proceß erinnern, der, glaube ich, Ende des 
verflossenen Jahres sich hier in Wien abgespielt hat, 
welcher allerdings mit dem Freispruche des Ange­
klagten geendet, aber auch Thatsachen zu Tage ge- 
fordert hat, welche derlei Bestrebungen doch nicht so 
vom Fleck weg hintanweisen lassen.

Merkwürdigerweise wurde mir vor zwei M o­
naten die Mittheilung gemacht, daß in Klagenfurt 
ein ganz ähnlicher Proceß gegen zwei Kärntner, 
Pater und Sohn, anhängig sei, welcher in ähnlicher 
Weise Thatsachen zu Tage gefördert und besonders 
die eine festgestellt hat, daß zwischen dem hier in
Wien processirten und jenen in Klagenfurt procesfirt 
werdenden Beziehungen stattgefunden haben. Mag 
das Alles Zufall, mag es ein sonderbares Spiel
der Thatsachen sein; immerhin liegt, glaube ich, 
hierin eine Mahnung, dieser Sache eine gewisse
Aufmerksamkeit zuzuwenden.

I n  dieser umgebildeten Sprache erfolgen die 
gerichtlichen Erlässe, Bescheide, und wenn die LandeS- 
hevölkerung eine solche gerichtliche Erledigung in die 
Hand bekommt, so steht sie ihr geradeso gegenüber, 
als wenn sie in chinesischer Sprache abgefaßt wäre.

Sie verstehen allenfalls ein paar Worte daraus, 
yber über den Sinn beruhigende Kenntniß zu
nehmen, ist ihnen nicht möglich. Ich weiß das

gleichfalls aus meiner Erfahrung, weil Leute sehr 
häufig zu meinem Verwalter kommen, um sich Raths 
zu holen, nachdem er mehr geschäftskundig ist, und 
fragen, was das heißen soll, was das Bezirksgericht in 
diesem Bescheide ihnen intimirt. Häufig kann mein 
Verwalter Auskunft geben, aber es kommen auch 
Fälle vor —  auch mir bei Zustellungen —  wo 
der der Sprache kundige Verwalter sagt: „Herr, 
das versteh' ich nicht, ich werde nach Stein fahren 
und mich bei Gericht informiren". Daß das nicht 
die Landessprache war, in welcher der derzeitige 
Leiter der Justizverwaltung den Erlaß der gericht­
lichen Entscheidungen intendirt, ist gewiß. Und von 
den gerichtlichen Entscheidungen, in der Landessprache 
verständigt zu werden, darauf haben die Landes­
bewohner ein Recht!

Es ist auch eine Folge dieser sprachlichen
Schwierigkeit, daß der Gang der Geschäfte der
Justizbehörden ein sehr langsamer ist, weil der
Gerichtsbeamte, so sehr enragirt er in seiner slavi-
schen Gesinnung ist, häufig nicht so recht mit der 
Sprache vertraut ist. Das Krainische verstehen Alle 
und ich glaube kaum, daß in Krain irgend ein Ge­
richtsbeamter ist, der dieser Sprache nicht mächtig 
wäre. M ir  ist keiner untergekommen. I n  dieser 
Sprache wird mit den Leuten mündlich verhandelt, 
das verstehen sie prächtig. Wenn die Erledigung im 
schriftlichen Wege in die Hand kommt, ist es mit 
dem Verständniß zu Ende.

Wenn nun der Beamte diese schriftliche E r­
ledigung verfassen will, so hat er eine große 
Schmierigkeit zu überwinden und das Gewöhnliche 
ist, daß er die Erledigung deutsch concipirt und 
in's Slovenische übersetzt, eine Manipulation, zu 
der er die dreifache, sicher aber die doppelte 
Zeit braucht.

Es ist im anderen Hause des Reichsrathes 
von den Grundbüchern in Krain vielfach gesprochen 
worden und ich muß gestehen, ich für meinen Theil 
bedauere es lebhaft, daß die Grundbücher jetzt so 
scheckig aussehen. Ein Absatz, eine Post deutsch, eine 
andere Post slovenisch. Wenn dieß in der Noth- 
wendigkeit begründet wäre, müßte man eben darüber 
hinausgehen. Aber es ist nach meiner Anschauung 
weder nothwendig, noch in den bestehenden Gesetzen 
begründet.

Ich kann da auch einigermaßen mit einer ge­
wissen Sicherheit sprechen, nachdem ich zufälligerweise 
im krainischen Landtage Berichterstatter über das 
Grundbuchsgesetz gewesen bin, und da kann ich die 
volle Versicherung abgeben, daß weder dem Aus­
schüsse, noch dem Landtage auch nur davon geträumt 
hat, zu bestimmen, daß die Bücher in einer anderen 
Sprache geführt werden sollen, als in der deutschen, 
und zwar dieß nicht in rechthaberischer Weise justa­
ment deutsch, sondern deswegen, weil in diesem 
Sinne dem Interesse der Bevölkerung am Besten 
entsprochen wird. Denn wenn der Landmann zum 
Grundbuche geht, —  und ich war öfters im Grund­
buche und habe diese Wahrnehmungen an Ort und 
Stelle gemacht — so ist e r  nicht Derjenige, welcher 
in das Grundbuch hineinschaut, dort die verschiedenen 
Jntabulationen ansieht, sondern er wendet sich an 
den Grundbuchsführer und das sind charmante 
Leute, sie geben freundlich und entgegenkommend
Auskünfte.

Der Landmann selbst kann nicht lesen und 
wenn er es kann, versteht er es nicht; nicht des­
wegen, weil es deutsch oder slovenisch geschrieben 
ist, sondern weil ihm die Auffassung mangelt. 
ES gehört eine gewisse Kenntniß von den Dingen 
dazu, um solche Tabularposten in verläßlicher
Weise zu verstehen. Wie ich früher gesagt
habe, hat auch der Landtag bei Votirung des Ge­
setzes über die Führung der Grundbücher die
Intention nicht gehabt, daß sie in slovenischer 
Sprache geführt werden. Es hat aber auch üble

Folgen; denn, meine Herren — und es ist schou 
im anderen Hause davon die Sprache gewesen und 
ich kann es bestätigen —  die steiermärkische Spar­
kasse, von der ich es durch ein hervorragendes M it­
glied derselben selbst erfahren habe, aber auch, wie 
ich aus verläßlichen anderen Quellen weiß, andere 
Spareassen haben erklärt: Auf solche Grundbuchs­
auszüge hin, welche theils in slovenischer, theils in 
deutscher Sprache Posten enthalten, können wir kein 
Darlehen geben.

Wenn das auch gewissermaßen mit Freude be­
grüßt worden ist, daß man nämlich gesagt hat, es 
werde nun das slovenische Capital vorrücken, so 
glaube ich doch, daß damit in Wirklichkeit der Land­
bevölkerung ein sehr arger Streich gespielt wirv, 
nicht etwa aus Bosheit, sondern weil sich die Leute 
sichern müssen.

Denn es handelt sich nicht allein um den momen­
tanen Credit, welcher dem Landmann gewährt werden 
soll, sondern es handelt sich ja auch um Uebertragungen 
solcher Posten mittelst Cession und Superintabulation 
auf Posten, welche dann der Rechtsconfulent der 
Sparcasse nicht versteht. Ich glaube also, daß es ein 
Schade für die Landbevölkerung ist, daß die Grund­
bücher so geführt werden, weil der Realcredit da­
durch sehr benachtheiligt ist; und reellen, billigen 
Credit findet der Landmann derzeit doch nur, von 
verschwindend wenigen Ausnahmen abgesehen, bei den 
Spareassen.

Die Sparkassen haben sich zu diesen Maß­
nahmen noch aus dem weiteren Grunde entschlossen. 
I n  den Urkunden, welche in slovenischer Sprache 
vorliegen, auch oft in solchen, die deutsch abgefaßt 
sind, erscheinen die Namen ganz anders geschrieben, 
als der Name Desjenigen, auf den die betreffende 
Grundbuchseinlage vergewährt ist, weil die Mode 
eingerissen ist, auch auf die Namen die Slovenisirung 
anzuwenden.

Die Namen werden eben jetzt in einer anderen 
Weise geschrieben und wo ist der Beweis, daß der 
eine so Genannte und anders Geschriebene eine und 
dieselbe Person sei. Dieß sind die Bedenken, welche 
ich in dieser Richtung habe. Nun komme ich auf 
einen dritten Punkt, und zwar auf einen, der mir 
eigentlich peinlich ist vorzubringen. Jndeß, cs ist 
immerhin besser, offen auf die Wunde hinzudeuten, 
als um sie herumzugehen und das Richtige doch nicht 
zu treffen. Es leidet durch die flavifche Sprache auch 
die juridische Fähigkeit der Beamten im Lande. 
Weil sie ihnen große Schwierigkeiten bereitet, müssen 
sie von der Mittelschule an und dann fortsetzend 
durch ihr Berufsstudium sich hauptsächlich mit der 
slavischen Sprache beschäftigen und die eigentlichen 
juridischen Fächer —  ich w ill nicht sagen gänzlich 
vernachlässigen — aber doch in einer gewissen Weise 
verkürzen, und das Facit ist ein mit mäßiger Be­
fähigung ausgestatteter Richter.

Es ist auch Thatsache, daß die Staatsprüfun­
gen, welche die slavischen Candidaten ablegen, in der 
Regel einen recht mäßigen Erfolg zeigen. Auf diese 
Thatsachen wollte ich im Interesse des Landes, 
welchem ich speciell angehöre, hindeuten, und die 
Aufmerksamkeit des hohen Ministeriums, insbesondere 
jene Seiner Excellenz des Herrn Leiters des Justiz­
ministeriums lenken.

Ich halte diese Zustände für unnatürliche Aus­
wüchse der Gleichberechtigung der Nationalitäten, 
welche ich zu bestreiten jedoch vollkommen entfernt 
bin. Ich halte es aber nicht im Interesse des Staa­
tes und im Interesse der Regierung, daß diese na­
tionale Gleichberechtigung der Deckmantel sei, um 
den Unfrieden in der Bevölkerung stets wach zu er­
halten und am Ende in Krain und Südsteiermark 
mährisch-böhmische Zustände zu schaffen und mit­
zuhelfen, die Fundamente zu legen zum geträumten 
Südslavenreiche." (Beifall links.)



Politische Wochenübersicht.
Die D e l e g a t i o n e n  sind heute in Budapest 

zusammengetreten; deren Session soll drei Wochen 
dauern. — Die L a n d t a g e  werden von Anfangs 
September bis Mitte October tagen.

Das Abgeordnetenhaus des Reichsrathes nahm 
das B r a n n t w e i n s t e u e r - G e s e t z  und die Regie­
rungsvorlage, betreffend den kra i n i schen G r u n d ­
e n t l a s t u n g s f o n d ,  in dritter Lesung an.

Das A b g e o r d n e t e n h a u s  des Rei chs ­
r a t h e s  trat am 5. d. M . seine Sommerferien an, 
nachdem es noch in letzter Stunde im Sturmschritt 
das C o n t i n g e n t i r u n g s - G e s e t z  in dritter 
Lesung angenommen hatte.

Kaiser F r i e d r i c h  hat in einem Handschreiben 
an den Staatsminister v. P u t t k a m e r  sein M iß ­
fallen über die B e e i n f l u s s u n g  der  W a h l e n  
seitens der gouvernementalen Organe ausgedrückt.

Die in den r uss i sch - po l n i schen  Grenz­
ortschaften domicilirenden öster rei chi schen und 
p r euß i s c hen  Fabriksbesitzer und Spediteure er­
hielten die Weisung, unverzüglich das russi sche 
Gebiet zu verlassen, da hiesür der letzte Termin ab­
gelaufen sei.

R u ß l a n d  verlangt von der T ü r k e i  in 
energischem Tone die Zahlung der rückständigen 
Kriegsentschädigung. Die „Corr. de l'Est" schildert 
den Stand der t ü r k i schen Finanzen als trostlos.

Die f r anzös i sche  Deputirtenkammer hat 
den Dringlichkeitsantrag des Ex-Generals Bou-  
l a n g e r  auf Auflösung der Kammer und Revision 
der Verfassung abgelehnt.

Dem i t a l i e n i s c h e n  Parlamente liegt ein 
neues S t r a f g e s e t z  zur Berathung vor. I n  dem 
am 1. d. M . im Vatican abgehaltenen Consistorium 
ergriff der Papst  das Wort und wendete sich 
hauptsächlich gegen die Artikel betreffs der M i ß ­
brauche seitens des C l e r u s ,  welche ein neuer­
licher Angriff auf die Freiheit der Kirche und ein 
unerlaubtes, antireligiöses, wegen ihres Geistes und 
ihrer Principien verdammungswürdiges Werk seien. 
Der Papst klagte lebhaft über den neuerlichen An­
griff auf die Kirche und unterzog die hauptsächlichsten 
Artikel des Strafgesetzbuches einer Prüfung vom 
wissenschaftlichen und religiösen Standpunkte.

Wochen-Chronik.
Se. Majestät der K a i s e r  bezog am 2. d. M . 

die Sommerresidenz im Schönbrunner Schlosse. — 
Kaiser F r i e d r i c h  übersiedelte aus Charlottenburg 
nach Potsdam. —  Der greise Herzog M a x  in
Baiern, Vater der Kaiserin Elisabeth, erlitt am
2. d. M . einen Schlaganfall.

Dieser Tage starben in W ien: T h e o d o r  
R. v. Ho r nbos t e l ,  seinerzeit Handelsminister und 
zuletzt Präsident der Creditanstalt, im Alter von 
73 Jahren, und der Holz-Großhändler K a r l  
T a u s s i g  im Alter von 52 Jahren; Letzterer
testirte den namhaften Betrag von 82.000 fl. zur 
Errichtung consessionsloser Wohlthätigkeitsanstalten 
in Wien.

Der österreichisch-ungarische G e n e r a l  st ab 
unternahm eine Uebungsreise nach Oberösterreich und 
Kärnten.

Der W i e n e r  M ä n n e r - G e s a n g s v e r e i n  
concertirte am 3. d. M . in Budapest; dieser Pro­
duction wohnten 50.000 Personen bei. —  I n  den 
Tagen vom 3. bis 7. September findet in Wien 
der allgemeine B e r g m a n n s t a g  statt. —  Am 
17. September wird in London der internationale 
G e o l o g e n - C o n g r e ß  tagen.

Provinz- und Local-Nachrichten.
—  ( U e b e r  d i e  H a l t u n g  d e r  n a t i o ­

n a l e n  R e i chs r a t h s  - A  b g eo r  d ne t e n a u s  
K r a i n )  w ird uns au» Wien unterm 5. d. M .

berichtet: „Es ist vollbracht! Heute wird der gegen­
wärtige Sesstonsabjchnitt geschlossen und die Majo­
rität unseres Parlamentes geht ruhmgekrönt nach 
Hause. Welch' stolzes Bewußtsein mag die Brust 
eines Volksvertreters jener Parteien erfüllen, die 
in den letzten Tagen Millionen zu verschenken in 
der Lage waren! Ja, sie haben es vollbracht, das 
große Werk der neuen Spiritussteuer, durch welche 
den polnischen Großgrundbesitzern das runde Sümm­
chen einer M illion Gulden als G-schenk dargebracht 
wird. Krain, Kärnten, ihr verliert Hunderttausende 
und ihr bekommt keine Entschädigung: aber das, 
Bauer, ist etwas Anderes! Die galizischen Propi- 
nationsberechtigten, die wahrscheinlich nichts ver­
lieren — man erzählt sogar schon Fälle, wo die 
Pächter mehr zahlen —  und deren eventuelle Ver­
luste bei den pessimistischesten Voraussetzungen, wie 
dieß in der Debatte bewiesen worden ist, nie 
400.000 st. übersteigen können, erhalten als Ent­
schädigung das Doppelte und Dreifache. Die Pro- 
pinationsberechtigten in Böhmen, Mähren und Schle­
sien haben für die Verzichtleistung auf dieses Recht 
nichts erhalten; die Besitzer radicirter Gewerbe 
empfingen bei Einführung der Gewerbefreiheit auch 
nichts. Wer hat die Fuhrleute auf unseren Com- 
merzialstraßen entschädigt, als die Eisenbahnen ein­
geführt wurden? Und fo ließen sich tausend treffende 
Beispiele anführen, die gegen das Princip sprechen, 
das in den letzten Tagen in unserem Parlamente 
mit Hintansetzung der Gerechtigkeit und Billigkeit 
so glänzende Triumphe gefeiert hat. Gerechtigkeit 
und Billigkeit, das Alles mag gut und schön und 
zweckmäßig sein — aber nur außerhalb Galiziens. 
Werden ja doch auch alle übrigen Provinzen mit 
den Segnungen der lex Liechtenstein beglückt, 
während nur Galizien davon verschont bleibt. 
Seliger Heine, du hast die Worte gut gekannt! 
Freilich, solch' düsterer Stimmungen braucht sich kein 
Abgeordneter der sieggekrönten Majorität hinzugeben: 
ihr Herren von der Rechten, ihr habt es ja so ge­
wollt, ihr habt ja die Geschenke sanctionirt und ob 
euere Heimat darunter noch so schweren Schaden 
leide, das sicht euch nicht an, —  fest gehämmert 
bleibt der eiserne Ring! Es ist vollbracht! M it 
welchen Gefühlen blicken die slovenischen Abgeordneten 
auf das Werk zurück, das sie in dieser Session voll­
bracht haben? Sie waren ausgezogen, den Riesen 
Gautsch zu überwinden und das Krainburger Gym­
nasium zu retten. Gautsch thront unerschüttert auf 
seinem Ministerfauteuil, mit Krainburg geht es nicht, 
und unsere slovenischen Abgeordneten machen dem 
Minister die schönsten Bücklinge; geheimnißvoll aber 
geben sie zu verstehen, es seien ihnen große Dinge 
ganz bestimmt versprochen worden! Auch haben die 
Herren bei verschiedenen wichtigen und unwichtigen 
Anlässen nicht nur stets so gestimmt, wie die Re­
gierung es wünschte, gleichgiltig, ob es zweckmäßig 
war oder nicht, sondern sie haben auch öfters und 
selbst mit Aplomb das W ort ergriffen und geführt. 
Einer von ihnen übernahm es, dem Ackerbauminister 
Lobhymnen zu singen, wahrscheinlich eingedenk Stau- 
den's und des Morastes, welche beide das Eine ge­
mein haben, unergründlich zu sei». Ein Anderer 
sungirte sogar als Generalredner der Rechten, wohl 
aus dem Grunde, weil sich zu diesem Geschäfte in 
jenem Augenblicke kein Redner aus der Mitte der 
Polen und Czechen bereit fand. Diese Herren 
schmollten nämlich damals der Regierung aus ver­
schiedenen Gründen, unsere slovenischen Abgeord­
neten schmollten zwar auch in brüderlichem Ein­
vernehmen mit ihren Collegen von der M a jo ritä t' 
aber darum keine Feindschaft nicht —  gegen 
die Regierung, und wenn man nirgends einen Gene­
ralredner findet, auf den Bänken der Slovenen 
findet man ihn. Ein dritter der Herren fand sogar 
den etwas bedenklichen Muth, zu Ehren des Justiz- 
Ministers ein Dutzend seiner Collegen zu denun-

ciren, was, zur Ehre des Parlamentes sei es 
doch noch nirgends guten Anklang fand. Ja, 
k . Klun hat auch gesprochen, viel uno gut concipirl
— aber worüber, oas mag er wohl selbst heute 
auch schon vergessen haben. Gott sei Dank, daß es 
noch stenographische Protokolle gibt! Prüft rna» 
ruhig und objectiv die Wirksamkeit unserer sloveni­
schen Abgeordneten in Wien, so kommt man zuerst 
zu dem Resultate, daß diese Herren Wesen doppelter 
Natur sind: einer nationalen, für das Wohl des 
Vaterlandes erglühenden daheim — und einer 
streng gouvernementalen, die Heimat ignorirenden 
in Wien. Daheim große Worte, in Wien süße 
Worte; daheim die Faust geschwungen, in Wien 
dieselbe hübsch als Katzenpfötchen in der Tasche! 
Es ist genug, wenn die nationalen Blätter über die 
Verhandlungen des Parlamentes parteiisch gefärbte 
Berichte bringen —  um keinen anderen Ausdruck 
zu gebrauchen; das Papier ist so geduldig und die 
übersetzten Reden unserer Demosthenese nehmen sich 
isolirt und hübsch verbrämt nicht übel aus. Fragt 
ihr aber nach den Männern, die diese Reden gehal­
ten, und nach den Thaten, die sie vollbracht haben: 
dann fragt ihr meist zu viel —  wer kennt die 
Namen aller Derjenigen, die im Bewußtsein ihres 
„nichts durchbohrenden" Gefühles in Demuth und 
Gehorsam ersterben! Es ist vollbracht das schwere 
Tagewerk der M ajoritä t: aber nicht vollendet!
Vivrrt 86<iuons!"

—  ( A u s  dem Ab g e o r d n e t e n h a u s e . )  
Dr .  P o k l u k a r  wurde zum D^legirten für K raiv 
und Canonicus K l u n  zu dessen Ersatzmann gewählt.

—  ( D i e  B r a n n t w e i n s t e u e r  in slove- 
ni scher  B e l e u c h t u n g . )  Die „N . Fr. Presse* 
sagt: „E in eigenthümliches Streiflicht auf die Lage

! werfen die Hoffnungen, welche man im flovenifche» 
Lager an die Einführung der Branntweinsteuer 
knüpft. Man weiß dort, daß die Branntweinsteuer

i namentlich im Haushalte des Landes Kärnten em­
pfindliche Störungen hervorrufen werde. Diese Ver­
legenheiten, welche die Branntweinsteuer dem Landes- 
ausschusse und Landtage Kärntens verursachen wird, 
gewähren den Slovenen und ihren clerikalen Bun­
desgenossen nicht geringen Trost. Sie hoffen näm­
lich, daß sie zu einer gründlichen Verschiebung aller 
Parteiverhältnisse im Lande führen, daß es gelingen 
werde, der Bevölkerung Kärntens die Meinung bei- 
zubringen, als würden die im Lande das Ueber- 
gewicht besitzenden Deutschen und Liberalen die ganze 
Schuld an der Branntweinsteuer und ihren für 
Kärnten so nachtheiligen Folgen tragen."

—  (Spende. )  Der Herr Fürstbischof Dr. 
M i s s i a  hat aus Anlaß seines 25jährigen Priester- 
jubiläums den Armen der Stadt Laibach 100 st. 
gespendet.

— ( S t e r b e f a l l . )  Am 31. v .M . verschied 
in Stein nach längerem Leiden Herr Johann 
K e c e l ,  Guts« und Badeanstaltsbesitzer, im Mer 
von 48 Jahren. Der Verstorbene war durch viele 
Jahre Bürgermeister in Stein und durch 6 Iah« 
Mitglied des Kraincr Landtages; er mar ein treuer 
Anhänger der deutschliberalen Partei in Kram, 
Präsident und Ehrenmitglied mehrerer humaner 
Vereine, Mitglied der Servituten-Ablösungs-Bezim' 
Commission in Stein u. s. w. Beim solennen Leichs 
begängnisse waren sämmtliche Beoölkerungskreift 
Steins und der Umgebung zahlreich vertreten. Ehrt 
seinem Andenken! ^

— ( P e r s o n a l - N a c h r i c h t . )  Der Recht 
Praktikant Herr Joses S t  e rg  er wurde zum Au»' 
cultanten in Krain ernannt.

—  ( Z u m  P r o j e k t e  der  Convel '

t i r u n g  der  k r a i n i s c h e n  ^
st ungs  schul d.) Die Regierung hat dem A g 
netenhause einen Gesetzentwurf, betreffend die 
derungen des Uebereinkommenü mit der . 
tretung von Krain und über die aus An ?



Umwandlung der Grundentlastungs - Schuld von 
^ ra in  in ein Landes-Anlehen von vier Millionen 
Äulven zu gewährenden staatlichen Begünstigungen 
«ingebracht. Das erwähnte Übereinkommen wurde 
SUr Regelung der Verhältnisse des Staates zu dem 
damischen Grundentlastungsfonde im Jahre 1876 
abgeschlossen. Dasselbe legt dem Ersteren beträcht­
liche Lasten an Subventionen auf und fordert doch 
von dem genannten Lande hohe Steuerzuschläge. Die 
tzandeSvertretung strebt daher, der Bevölkerung E r­
leichterungen zu schaffen, und w ill dieß mittelst einer 
^onvertirung der restlichen Grundentlastungsschuld 
Erreichen. Zu diesem Zwecke sollen die Forderungen 
des Staates und die Ansprüche Krains abgerechnet 
Und compensirt werden, wozu bei Zugrundelegung 
*ines fünfpercentigen Zinsfußes für den Staat ein 
Taldo von rund 744.000 fl. erforderlich ist,
welcher bis Ende 1895 inclusive der Zinsen mit 
^9 2  800 fl. zurückbezahlt werden soll. Wird dieser 
Betrag von der fixen Staatssubvention und der 
Hauvemial-Entschädigung in Abzug gebracht, so hätte 
der Staat von 1888 bis 1895 nur mehr jährlich 
^27 227 fl (statt der bisherigen 238.827 fl.) dem 
Tande Krai'n zu bezahlen. Diese Abänderung des 
^rüh^ren Uebereinkoinmens wäre mithin sür den 
<Ltaat von V o rte i l .  Das Land Krain wäre aber 
dadurch gleichzeitig in den Stand gesetzt, die
^rundentlastungsschulv, für welche es dermalen eine 
löpercentige Umlage einzuheben genothlgt ist, durch 
«ine geringer verzinsliche und m längerer Frist 
-^rückzahlbare Landesschuld abzustoßen, deren Ver­
zinsung und Tilgung schon in dem Erträgnisse einer 
lOpercentigen Umlage hinreichende Deckung fände 
hm  die Begebung des neuen Anlehens zu einem 
besseren Curse zu ermöglichen, sollen dem Lande 
H ra in  die nämlichen Begünstigungen gewährt werden, 
welche dem aus dem gleichen Anlasse em.ttirten 
^andesanlehen Oberosterreichs zugestanden wurden.
H ie  Befreiung der Zinsen des neuen Anlehens von 
>»er Einkommensteuer soll gegen Vergütung jenes B-- 
^ a e s  welcher von noch -m Umlaufe befindlichen 
^cundentlastungs-Obligationen von 1888 bis 1895 
M ittelst dieser Abgabe zu entrichten wäre, e,»geräumt 
werden. I n .  Falle der Zustimmung des ReichsratheS 
A  obiger Regierungsvorlage würde der Landtag
von Kra in in den ersten Tagen des Monates Jun. 
ZU einer außerordentlichen Session einberufen werden, 
Um die Convertirung -durch ein Landesgesetz endg.lt,g 
ZU beschließen. Die betreffende Regierungsvorlage 
wurde vom Abgeordnetenhause in seiner letzten 

Sitzung unverändert angenommen. ^  ,
—  ( D e r  G e w e r b e v e r e . n  f ü r  K r a i n )  

hielt am 3- d. M . in Laibach seine von 80 Ge­
werbetreibenden besuchte Monatsversammlung ab, 
Welche folgende R e s o l u t i o n  annahm: ..M it dem 
besetze vom 15. März 1883, wodurch die Gewerbe­
ordnung vom 20. December 1859 ergänzt und 
Obaeändert wurde, war die Absicht verbunden, durch 
Zene Ergänzungen, namentlich aber durch Einfühlung 
des Befähigungsnachweises bei handwerksmäßigen 
bewerben und den obligatorischen Genossenschaften 
sür alle Gewerbe dem durch die Großproduktion 
immer mehr eingeengten, der kapitalistischen Specu- 
lation nicht standhältigen Kleingewerbe, insoweit eS 
hoch nicht gänzlich ru in irt worden, einen, wenn auch 
kleinen Wirkungskreis zu erhalten. Der Gewerbe- 
tzand begrüßte die Gewerbenovelle .n der zuversicht­
lichen Erwartung, daß alle durch das Gesetz be­
rufenen Faktoren dasselbe in jenem Geiste aus- 
sühren werden, welcher durch die Motive des Ge­
setzes und die äußerst gewerbefreundlichen Verhand­
lungen des ReichSrathes gegeben war. Der Gewerbe- 
tzand, namentlich insoweit er daS handwerksmäßige 
Gewerbe umfaßt, war sich bewußt, daß er, durch 
rine mehr als 2vjährige schrankenlose Gewerbe­
freiheit in allen Grundlagen seiner Existenz er­
schüttert, außer Stande ist, m it eigenen Kräften

den voraussichtlichen gänzlichen Verfall aufzuhalten, 
geschweige denn, sich über seine noch innehabende 
Position zu erheben, und erwartete im Bewußtsein, 
daß seine Existenz einen nothwendigen Grundpfeiler 
der heutigen gesellschaftlichen Ordnung bildet, die best­
möglichste Förderung einer zielbewußten konservativen 
Gewerbepolitik. Der Gewerbestand findet aber, daß sich 
nach einem fünfjährigen Bestände dieses Gesetzes nichts 
zu seinem Vortheile geändert hat; daß sich die Be­
schränkungen und Erschwerungen der gesetzlichen Neue­
rung nur innerhalb seines eigenen, ohnshin minimalen 
Wirkungs- und Rechtskreises bewegen, und daß sich 
durch einige früher gar nicht geahnte Ausdehnungen 
und Auslegung der Gewerbebefugnisse zu Gunsten 
der großkapitalistischen Confections-Jndustrie und 
des immer mehr überhandnehmenden sogenannten 
Gemischtwaarenhandels seine Lage bedeutend ver­
schlechterte, da sich die Großproduktion heute in 
Folge Niederganges der Exportverhältnisse bereits 
auf Kundenfang für den Localbedarf mit gesetzlichen 
Rechten begeben darf. Der krainische Gewerbeverein 
erachtet es als seine Pflicht, die hohe Regierung, 
die löbliche Handels- und Gewerbekammer, sowie 
die Gewerbebehörden aufmerksam zu machen, daß der 
handwerksmäßige Gewerbestand durch fortgesetzte 
Negation seiner Existenzbedingungen trotz der neuen 
Gewerbenovelle dem Verfalle entgegengeht und auch 
durch die maßgebendenorts zur Rettung des Gewerbe­
standes empfohlenen Associationen zum gemeinsamen 
Einkaufs- und Verkaufsbetriebe logifcherweise der 
Gewerbsmann an persönlicher Selbstständigkeit ein­
büßen und zum Lohnarbeiter herabsinken muß, wobei 
die Frage, ob er gegenüber einem sich als Gegen­
wirkung in solchem Falle gleichfalls associirten 
Großcapitale concurrenzsähig wäre, gar nicht in 
Betracht zu ziehen ist. Der krainische Gewerbeverein 
bedauert solche Zustände nicht bloß von seinem ge­
werblichen Standpunkte aus, sondern auch beseelt 
durch die Heimatsliebe. Während in anderen Län­
dern an Stelle des niedergehenden Kleingewerbes 
die Großproduction getreten ist, wird unser heimische 
Gewerbestand ruinirt, ohne daß an seine Stelle 
eine heimische Großindustrie träte. Für die haupt­
sächlichsten Consumartikel, a ls : Bekleidung, Schuh- 
waaren, Hut- und Pelzwaaren, Schirme, Handschuhe 
und jene hundertfachen Artikel, wovon früher die 
weibliche Arbeiterclasse lebte, als Näherinnen, M o­
distinnen und Putzarbciterinnen, sind der Production 
im Lande, mithin dem Landesvermögen verloren. 
Der gänzliche Mangel an gewerblichen. Unterneh­
mungsgeist gründet sich aber hauptsächlich darauf, 
daß die besten Kräfte des Landes über dem politi­
schen Streite die Förderung des materiellen Volks­
wohlstandes nicht als gemeinsame patriotische Pflicht 
betrachten wollen. Die heutige Verhandlung des 
krainischen Gewerbevereines ladet alle jene Männer, 
welche sich den Principien der Gewerbevereine an­
schließen, ein, ohne Rücksicht auf ihre nationale 
Stellung auch auf dem neutralen Boden des Ge- 
werbevereines ihre Kräfte und ihr Wissen dem 
gemeinsamen Bedürfnisse und zum beiderseitigen 
Wohle zu widmen — zum Nutzen des Volkes und 
zur Ehre des Landes."

— (T  r u p p e n  - I  n spect  i on.) Der com- 
mandirende General F .-Z.-M . Freiherr von K u h n  
inspicirte am 7. d. M . auf dem hiesigen Exercier- 
platze das 17. Infanterie-Regiment und die beiden 
krainischen Landwehr-Bataillone.

—  ( D e r  L a i b a c h e r  V o l k s k ü c h e  n- 
V e r e i n )  hielt am 27. v. M . seine dießjährige 
Generalversammlung ab. Dieser Verein zählte mit 
Schluß 1887 3 Ehren- und 184 unterstützende 
M itglieder. Im  Jahre 1887 wurden 15.370 
Speise-Portionen L 10 kr., 20.928 ü, 6 kr. und 
21.344 L 3 kr., nebstdem 5612 Gratisportionen an 
fleißige arme Studenten verabfolgt. Das Stamm- 
vermögen des Vereines beträgt derzeit 3504 fl.,

fruchtbringend angelegt bei der krainischen Sparkasse. 
Zum Lereins-Obmanne wurde Herr Hauptmann 
V i n c e n z  Hübschmann,  zu dessen Stellver­
treter Herr Fabriksbesitzer Au g u s t  D r e l s e ,  zur 
Küchen - Vorsteherin die Hauptmannsgattin Frau 
T h e r e s i a  H ü b s c h ma n n  und zu deren Stell­
vertreterin die Professorsgattin Frau C a r o l i n a  
Ahn  gewählt.

— ( D e r  La i bache r  deutsche T u r n ­
v e r e i n )  gibt nächsten Samstag, d. i. am 16. d., 
im Casinogarten sein dießjähriges Sommmerses t .  
Nach den Vorbereitungen zu schließen, wird das­
selbe wie immer den hervorragendsten Platz in der 
Reihe der sommerlichen Unterhaltungen in unserer 
Stadt einnehmen. Die Sängerrunde bereitet die 
Ausführung mehrerer Neuheiten vor,  so den 
deutschen F e st g e s a n g von Piber, ein wirkungs­
voller Chor, dießmal begleitet von einer Blech­
harmonie,. dann die von unserem heimischen Ton­
dichter Th. E l z e  d?m Vereine gewidmete neueste 
Schöpfung: „ S o n n t a g s  i n der  F r ü h ' " .  Auch 
das Volkslied, dessen Pflege sich die Sängerrunde 
besonders angelegen sein läßt, wird in einer Reihe 
von Schöpfungen, wie „Lang' ist's her", dann der 
„Vernagelte Bua" von Koschat und anderen, schon 
bekannten Liedern vertreten sein. Dem turnerischen 
Wesen des Festes wird durch Gruppenübungen mit 
Stäben, wie durch Uebungen im Keulenschwung 
Rechnung getragen werden. Da die k. k. Regiments- 
capelle, deren Mitwirkung gesichert ist, nicht minder 
ausgewählte Neuheiten vorbereitet, so dürften wir 
einen genußreichen Abend zu erwarten haben. Es 
wäre nur zu wünschen, daß der Himmel in seiner 
Huld das Fest begünstige, damit die Betheiligung 
eine recht stattliche werde. Dieß um so mehr, als 
dießmal der Reinertrag dem Fonde zugeführt werden 
soll, welcher für die im Herbste stattfindende 
25jährige G r ü n d u n g s - F e i e r  des Vereines be­
stimmt ist.

—  ( E i n  O r k a n )  von seltener Heftigkeit mit 
Gewitter, Regenguß und Schloßen entlud sich am 
5. d. M . gegen 6 Uhr Nachmittag über die Stadt 
Laibach und den Morast in der Richtung von 
NO. nach SW . Das Unwetter war zwar nur von 
kurzer Dauer, etwas über eine Viertelstunde, jedoch 
von verheerender Wirkung; in den Tivoliwaldungen 
und auf dem Moraste wurden in einem ziemlich 
breiten Streifen Bäume geknickt und entwurzelt, 
Harpfen und schlecht gebaute Wirtschaftsgebäude 
stark beschädigt oder umgeworfen, die Feldfrüchte 
ganz vernichtet. Die Besitzer der Morastgründe sind 
sehr zu bedauern, in diesem Jahre wurden sie von 
der Ueberschwemmung zu Beginn des Frühjahres, 
dann erst vor Kurzem von wiederholten Reifen hart 
betroffen, das letzte Hagelwetter hat sogar das von 
ihren Wiesen angehoffte Heu ganz zu Grunde 
gerichtet.

— ( D e r  C r e d i t v e r e i n  der  k r a i n i s c h e n  
Spa r c as s e )  hielt gestern seine dießjährige General- 
versammung ab. M it Schluß des Jahres 1887 be­
trug die Zahl der Credittheilnehmer 182; der Ge- 
sammt-Credit belief sich auf 501.210 fl., der Sicher­
heitsfond auf 50.121 fl. und der reine Vermögens­
stand auf 27.592 fl.

—  ( He i ma t l i c h e  Kunst.) I n  der Wiener 
Kaiser-Jubiläums-Ausstellung wurden unter anderen 
Gegenständen auch drei Oelgemälde von J o h a n n a  
K o b i l c a ,  eine Zeichnung von Georg H l a d n i g  
und ein Studienkopf von Ferd. Vese l ,  sämmtliche 
aus Krain, ausgestellt.

— ( Der  L a i b a c h e r R e i t s c h u l - V e r e i n )  
veranstaltet Mittwoch den 13. d. M ., Nachmittags 
um halb 6 Uhr eine Frühlingsblumenfahrt um die 
Sternallee, durch die Wiener- und Maria-Theresia- 
Straße, durch Schischka und um den Rosenbacher

I Berg zur neuen Schießstätte; Abends dort Musik 
'  und Tanz.



—  ( Ei ne  Fachschule f ü r  S p i t z e n ­
k l ö p p e l e i  u n d  Kunst st i ckerei )  soll schon im 
heurigen Herbste in Laibach errichtet werden. Die 
Stadtgemeinde übernimmt die Beistellung der erfor­
derlichen Lokalitäten, deren Erhaltung, Reinigung, 
Beheizung und Beleuchtung und die Beischaffung 
von Schulrequisiten. Die k r a i n i sche  S p a r ­
kasse erklärte, vorläufig durch 3 Jahre zur Be­
streitung des Miethzinses für Schule und Diener­
wohnung, zur Anschaffung von Schuleinrichtungs- 
stücken, Lehrmitteln und Gründung von Stipendien 
den bedeutenden Betrag von 900 fl. zu leisten.

— ( D e r  Deut sche S c h u l v e r e i n )  hat in 
seiner letzten Ausschußsitzung den Schulen in G o t t ­
schee entsprechende Unterstützungen bewilligt.

—  (D ie  evange l i s che  Schu l e  i n L a i ­
bach) feierte am 5. d. M . in den Parkanlagen der 
neuen Schießstätte unter zahlreicher animirter Theil- 
nahme vieler Kinder- und Schulfreunde ihr dieß- 
jähriges Frühlingsfest.

—  ( E i n e  f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  
wurde vor Kurzem auch in T e i s e n b e r g  errich­
tet. —  Die Statuten bezüglich der Gründung eines 
Landes-Feuerwehrvereines in Krain wurden der Lan­
desregierung zur Genehmigung vorgelegt.

—  ( D e r  deutsch-öster rei chi sche Le h- 
r e r b u n d )  hält seine dießjährige Haupt-, beziehungs­
weise Delegirtenversammlung am l8 ., 19. und 20. 
J u li in G r a z  ab. Anmeldungen der Theilnehmer
sind an Herrn Wilhelm Paftner, Leiter des städti­
schen Waisenhauses in Graz, zu richten.

—  ( Di e  K a u f l e u t e  der  Sp e c e r e i -  
branche i n  K l a g e n  f ü r  t) faßten folgenden Be­
schluß: Bom 1. April bis Ende September werden 
die Geschäfte um halb 7 Uhr und vom 1. October 
bis Ende März um halb 8 Uhr Früh geöffnet; 
vom 1. April bis Ende September um halb 8 Uhr
und vom 1. October bis Ende März um 7 Uhr
Abends, an Sonn- und Feiertagen, wie bisher, um 
12 Uhr Mittags geschlossen werden.

—  ( G e m ä l d e - A u s s t e l l u n g . )  Das große 
Christusbild „Es ist vollbracht" ist nur noch morgen, 
Sonntag den 10. d. M ., im Festsaale der hiesigen 
Oberrealschule zu besichtigen; Eintrittspreis 10 kr.

—  ( S t e i e r m ä r k i s c h e r  Kuns t ve  rei^n.) 
Am 29. d. M . findet in Graz die Gcwinnstziehung 
statt. Zur Verlosung gelangen 17 Oelgemälde im 
Werthe von 45 bis 300 fl., überdieß werthvolle 
Albums und Kupferstiche.

— (D urch H a g e l s c h l a g )  wurden die 
Feldfrüchte in den Ortschaften Dunaj, Oberfeld, 
Obertufstein, Podkraj, Nigel, Matene, Brest, Loka, 
Hauptmanca, Nudnik, Salloch und Bizovik stark 
beschädigt, strichweise vernichtet.

— ( D i e  B l a t t e r n k r a n k h e i t )  ist auch 
in J o s e f s t h a l  nächst Laibach, wo sie vor einiger 
Zeit aufgetreten war, erloschen.

O r i g i n a l  - T e le g r a m m e
des „M ilia ch v r Wochenblatt".

8. B e r l i n ,  8. Jnni. Der NeichSanzeigcr 
publicirt das Gesetz, betreffend die Berlängerung 
der LegislaturPeriodeii — Das Befinden des Kai­
sers ist weniger gut, jedoch nicht besorgnißerregend.

8. P a r i s ,  8. Juni. Marschall Leboenf  
ist gestorben.

Im  I l i m l e l  III,« I
M it voller Berechtigung werden im»ier von Neuem Klage» deS 
Handels und der Industrie laut, dast unsere Gesetze gegenüber 
dem Raubritterthum, welches alte Gebiete ohne Ausnahme über­
fällt, »in vc»> den Mühen und Opfern, welche Andere gebracht, 
auf angenehme Weise zu profitire», nicht streiiy genug sind. Be- 
sonders verwerflich ist cs aber, wenn dieses Treiben anch auf deni 
Medieinalgebiet eiureistt und deinselbeu aus Gewinnsucht Vor­
schub geleistet wird. So haben wir Gelegenheit gehabt, wie die 
seit zehn Jahren bekannten, von den höchsten, inedicinischen 
Autoritäten geprüften und empfohlenen Apotheker 
L i - » i i ^ t ' »  eine ganze Reihe von
mehr oder weniger ähnlichen Nachahmungen fanden und diese 
auch verkauft werden. Das Publikum woge also beim Ankauf

stets vorsichtig sein, sich nicht durch Redensarten bestimmen lassen, 
ein anderes Mittel, als die echten Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen zu nehmen. Man verlange aber stets unter be­
sonderer Beachtung des Vornamens Apotheker R i c h a r d  
Brandt's Schweizerpillen. Halte man daran fest, daß jede echte 
Schachtel als Etiquette ei» weißes Kreuz in rothem Feld hat und 
die Bezeichnung Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen trägt. 
Alle anders aussehenden Schachtel» sind znrückzuweiseu. (2549)

M a n g e l  an Beweisen.
Schimpfen und Schwadrouireu müsse» oft de» Mangel an 

Beweisen ersetzen. Dieses überlasse» wir »nsern Verläumdern, 
denen es bis jetzt an jeder begr ündet e» Anklage »nd Be­
schuldigung gefehlt hat; wir aber, i»i Besitze unzähliger Atteste 
und BnveiSmatenal, veröffentlichen ohne'Anfhören Ze»g»ifse 
und Dankfaguuaeii von Geheilte». Der Verleger nnd Eigen- 
thinner des „Wochenblatt" in Clötze, Herr Ernst Schulze, 
schreibt a» »ns: „Ihrer W a rn e r 's  Safe  C ure  kan» ich nur 
bestes Lob zu Theil werde» lassen, namentlich hat dieselbe, wen» 
ein Eßlöffel voll nüchtern eingenommen, sich gut bei mir be­
währt. Ich litt feit circa einem Jahre an starkem Hmte», der sich 
beim Wasche» Früh Morgens so hefti^einstellte, daß fast regel­
mäßig Erbrechen einer Menge weißen L-chleimeS erfolgte. Nehme 
ich Warner's Safe Cnre eine halbe Stunde vor den, Anfstehen, 
so bleibe ich regelmäßig vom Erbrechen verschont. (2492)
Verkauf und Versandt nur durch Apotheken. Preis 2 fl. 80 kr. 

Depots in Laibach:  W .  v .T rn k o c z y , G a b r ie l P ic c o li.  
General-Depot: E i» h o r» -A v o tl> e k c (M .F a n ta ) iu P ra g .
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! - « -  7'» kr. per Kilo. - « 2  
gute haltbare W urs t,  ver­
wendet in Postpaketen 
gegen Nachnahme .1»« .  
» «ml«»««», Wien» H l . ,  
Thongasse._______ (2616)

jeder A rt ,
auch schwierige und discrete, dann 
de» Ein- und Verkauf und die Be 
lehnung von Allem und Jedem wir! 
kommissionsweise anSaesührt durch 

das seil 10 J ah re»  bestehende 
In te rv en t io n ^  - Bureau» 

Wien» V H . ,  <2«il7) 
Mariahilferstrasie 12.

v a i i u k r i t r L l i  l i ,
chronische, lang dauernde, schlei. 
chexde VerdanüngSieidcu beseitigt 
nach 4Vjähriger bewahrter  Methode

»U. W'. «
Poliklinik in H e i d e  

(Holstein). (Mi»

U W ii 106-200 M e n
oder gegen M onatsgehal t  — 
nach Vere inbarung  — könne» 
Personen jeden S ta n d e s  »er- 
dienen, welche sich mit dem Per-  
kanfe von in Oesterreich gesetz­
lich gestatteten P r äm ien a n -  
lehenS-Losen befassen wollen. 
— Offerte an IN»» 
Bankgeschäft i» Uu>I»p«!>t.

(2523)

I L ,  » p k
und

wird durch ein vollkommen u n ­
schädliches M it t e l  vertrieben, kleine 
verschwinden binnen 10 T a g e n ;  
Frauen, welche dieses M it te l  an- 
wenden. sch w in d e n  n ich t  d i r  
B r ü s t e ,  wie dieß bei de» bekannten 

Jodmit te ln  der Fa ll  ist.
Gegen Einsendung oder Nachnahme 
von st. 1.5» folgt M i t t e l ,  G e ­
brauchsanweisung und G a ra n t i e ­
schein. Auf Pe r langen  über 1Ü0 

Atteste zur Einsicht. (261»)
M i i l lu ,  S a lz- 

_________ bürg .__________

.Wischer

t z M c k l l l l l l ,
stets frisch ge fü l l t ,  s n  g r o s  L  s n  
llv t i t i l ,  zu de» billigste» P r e i s e n  
<2555) e rha l t  m a n  i» der

L rakauvorstL ät kir.27.

Fahrkarten nnd Con  
nosseinente (2si7) 

der kvü - Star - I-i»o in 
L atvsrpvll »ach

^  N  R «  I  » I L  »
bei dercouc. Repräsentanz 
i „  K H t« i i ,  I V . ,  W e y r in -  

gergaffe N r .  1 7 .

V '.  W L t t l l v ,  8
EseitnugS- und Annoncen 

V u re a «  in  Laibach
besorgt honorarfrei P r ä n u m e ra -  
tionen und Annoncen in Wiener  
Grazer , Triefier,  P r a g e r  u. andere 

B l ä  tter,

M O

otine 6 a p i t s l  nnü kiisiko 
ctured Verkauk von l^vsen 
rruk RLtso im Finne äss  
6 . ^ . .  XXXI. v. 1888. 

^ntrLgs an <Ho Ilauxt-  
8tLäti8ei>e ^V6edsk>l8tu-

den-6s8sIl8edA.kt260i
^ ltle r L  vie., kuäapebt.

I

I

Ollvv Vorau8/Ll»Iui>̂  r

M g .  M m M
Buchführung (alle M e ­
thoden), Eorresvondenz, 
Rechnen, Compto ir -Ar­
beiten, ga ranti rte r E r ­
folg. Probebrief gratis.

8.li.«o»«.kowmere 

Hie», I., «̂Ilreüo M. 
D i r e k t o r  

V » I I
A b t b c i l n n g  f .  b r i e f ­

lichen U n t e r r i c h t .
B ishe r  wurden 10.800 
junge Leute der P r a r iS  

zugeführt.  2813

vvderrouAeil 8ie !

LchlenSer 
V e i« Iiv u 8t ! ! !
W i r  suchen solide Personen 
zum Verkaufe vo» L o s e n  
a u f  R o t e n  im S in n e  des 
6 .  XXXI vom J ah re  1883. 
G e w ä h r e n  h o h e  P r o v i ­
s ion ,  event. f ixen  G e h a l t .

Hauptstädtische Wcchscl- 
stiibcn-Gcsellschaft 

^  «I I « i  ̂ »v V  « 
» II« > » ,» « « t.  2488 j

Eltern! gebt dem Deut­
schen Schulverein, 

An den Kindern bmzt 
er's reichlich ein!

N e u e s t e

echte Schafwolle.
versendet ver Nachnahme 
zu billigst festgesetzten Prei- 
je» die a l s  reell nnd solid 

bestbekannte
Tnchfabriks - Ni«- 

Verlage
von

F. V .  8 IL K L L
in B rü n n .

D i e  H e r r e n  Schnei­
d e r m e i s t e r ,  welche meine 
Muster-Karte noch nicht 
besitzen und ihren Kunden­
kreis durch Vera rbe itung!
h o c h s o l i d e r  S to f f e
zu vergröbern wünschen, 
wolle» sich mittelst Cor- 
reipoudenz - Karte rer- 
trauungSvoll  an mich 
wenden. (2542)
L c l b e  e r h a l t e n  m e in e ! 
neueste M u s t e r - K a r t e i  

g r a t i s  u n d  s r a n c o .

O l i l i l l m
a ls  Spec ia li tä t Karlsbad s in at 

erkannt vorzüglichster Qualität.

Larbara Bayer,
königl. prc»hische Hoflieferan«»

OarlsbLÜ,
« v  » i»«»", oberh«I> 

C af«  Elefant.
  P ro in v te  Lieferung und
sandt nach allen Richtungen.

I!I
Stoiriscber Lr-iutcrsalt, ' « W r

H als-  uud Brustweh, seit 40 Jahre»  bewahrt.
aus  untervhoSphorigsaurein K a lk ,  ^mee- 
rungsmitte l für üuugeu- und Bruftkran!« 

(knochenstärkendes M it te l  für schwache Kinder),  1 >-'>n '̂I>» I «.

v r .  V u o d t L '8  L r L u t e r 8 L l d v , ! ^ . V
Flasche M kr., gegen Gicht und Nheuniati smus .

LllLldoter'8 VIu8ke1- imä VIvrveu-
I ' v v « ! ! ' »  l  Flasche 1 fl., gegen Gesichts-, Gelenks-M» !
U>8 »^vRLMiz Kovsschrnel.-tn , S c h w i n d e l ,  ^ y r e n b r a u se n ,  ökreuz

schmerzen, Gliederschwäche, Seitenstechen rc.
Alle diese Artikel sind in de» meisten Apotheken der Monarch«  ̂

zu bekomme» oder können vom Erzeuger gegen Nachnahme °cz°s-> , 
werben.

für Zimmer u. Ltrabe, 
Sitz-, Roll- u. Liege­
wagen. Billigste Preise. 
Anerkannt v d ersten, 
«erzte» Wiens.

winzig und allein bei Tapezierer E d u a rd  
G ro h m a u n ,  Stadt,  Tingerstrate Nr. »0.

v o r  R»>lviner »»vordrunn i- t  « in r i« «  '  ^
S<?r V o l t ,  ««Irl,?» vlni-n »obr «»äontonao»

bat nn>> ü»bve i ««>< >>«, k>ior«n- uoü »»>- -
«v»I>!!<I«n kl» 8,, »>> IN, »,» v i r « ,  v o r  roickv Uo- 
b»It. ItoIiIonxHuro u. X n tru a  omptlulilt 
äoiisvlbon nood dssonilsrs b. .»a^onlv li lou ,
IIH»,»rrI,oI>I«n u n s  l i a t i i r r l io n ,  v « r -  
«clili lm un^vn  nn^ U>>II>»>» >>>.

I!a,lo!n«r LI«i>»>>ii,Il>r xveon 
N lutar,»»«!, ,  » r»„o» -
ki '»»Itbvit«I>,  Ltvrili- 
tLt oto.

?rospsctv xrlttis unä  traneo von äor 6urLnstkit 3a» 
in  StolorwLrt. — v«pot von Itixloioor gLaor«»»»«' »»«erä«»
t 'o rü .  k l o u t r  ll»ck NIeI>»«l L i t i tn o r  In l^
Lllon »oliäsn t l invr»lv»»!i«rk»oüln»x«ll onä



V a s re a d L iis (2505)

S rü llll, Krautmarkt 18, im eigenen Hause.
versendet mit Nachnahme:

1 Rest fü r  einen complere» 
M änner-Anzug,  waschecht, 

S'40 M e te r  lang fl. 3 —

Schafwoll-Loden
dovvelbreit, a u f  ein vollstän 
dlge« Damen-Kle id in allei 

Farben.
10 M ete r  fl. 4.—

King-Webe
besser a ls  Leinwand,

1 Stück 5/, brxjt, 30 Ellen 
fl. S . -

Chiffon
1 S t .  3V Ellen P r i m a  fl. 5.50 

beste Q u a l i t ä t  fi. 6.50

dovvelbreit, das D a u e r h a f ­
teste für ein comptetes Klerd 

10 M ete r  fl. 6.50

Kanafas
1 Stück 30 Ellen l i la  fi. 4.80 
1 „ 30 roth fl. 5.20

Garn-Äanafas 
1 S t .  30 Ellen lila  ».roth fl.«.

Jndisch-Fonle
Halbwolle, dovvelbreit. 

comxl. Kleid 
10 M e te r  fl. S.—

M a n  biete dem Glücke die H a n d !

» « «  « « «  M a r k
als H aux t-G ew inn  im günstigen Falle bietet die

Q - s l - ä . w e l c h e  vom S ta a t e  
genehmigt und g a ran r i r t  ist.O x f o r d

waschecht, gute Q u a l i t ä t  
1 Stück 30 El len fl. 4.50

Gestützt auf das Vertrauen,
welche- unserem Anker-P  am-Expeller 
seit ca. 20 Jahren entgegen gebracht wird, 
glauben wir hierdurch auch Jrur zu einem 
Versuch einladcn zu dürfen, welche dieser 
beliebte Hausmittel noch nicht kennen. 
ES ist kein G eheim m itte l, sondern 
ein streng reelles, sachgemäß zusammen­
gesetztes Präparat, das mit Recht allen 
Gicht- und Rheumatismus-Leidenden 
als durchaus zuverlässig empfohlen zu 
werden verdient. Der beste Beweis da­
für, daß diese- M ittel volles Vertrauen 
verdient, liegt wol darin, daß viele 
Kranke,  nachdem sie andere pomphaft 
angepriesene Heilmittel »versucht, doch 
wieder zum altbewährten P a in -Ex­
peller greisen. Sie haben sich eben durch 
Vergleich davon überzeugt, daß fowol 
rheumatische Schmerzen, wie Glieder­
reißen rc. als auch Zahn-, Kopf- und 
Riickeuschmerzen, Eeitenstiche rc. am 
sichersten durch Expeller-Einreibungen 
verschwinden. Der billige Preis von 
40 kr., 70 kr. bezw.fl. 1.20 ermöglicht auch 
Unbemittelten die Anschaffung, eben wie 
zahllose Erfolge dafür bürgen, daß das 
Geld nicht unnütz ausgegeben wird. Man 
hüte sich vor schädlichen Nachahmungen 
und nehme nur Pain-Expeller mit der 
Marke Anker als echt an. Vorrätig 
in dm meisten Apotheken, Central- 
Depot: Apotheke zum Goldenen Löwen 
in Prag. Nähere Auskunft erteilen: 

F. Ad. Richter L  Cie., Wien.

in allen g la t ten  Farben, wie
auch gestreift und carr i r t ,  das 

Neueste, dovvelbreit 
10 M ete r  fl. 6.50

D i r  »ortheilhafte E i n ­
richtung des neuen P lanes  
ist derar t ,  daß in, Laufe 
von wenigen M onaten  
durch 7 Klasse» von 

« 5 . 5 0 0  Lose»
4  7 . 8 0 0  G e w i n n e  i»> 
Gesa»,nitbetrage von

V on den biernebe» verzeichnet«, 
Gewinnen gelangen in erster Elasse 
2000, im  Gefam m t - Betrage von 
M .  117.080 zur Perlosung.

D e r  Haupttreffer Ister Nasse be­
t rä g t  M .  50.000 und steigert sich in 
2ter auf M .  55.000, 3>er M .  SO.VVO, 
-Iter M .  70.000, Ster M .  80.00N, Ster 
M .  SO.OOO, iu 7ter aber a u f  event. 
M .  500.000, svec. M .  300.000, 
200.000 -c.

Die  nächste Gcwiniistziehung 
erster Classe dieser großen vom S ta a t e  
garant i r ten  Geldverlosung!ist amtlich 
festgestellt und findet

Sächsisches Fabrikat,  doppel^ 
breit, au f  ein compl. Kleri 

10 M ete r  ff. 4.50

das beste,anempfehlenSwerthe
1 Stück 30 El len  fl. S.50

Eine Ripsgarnitur
bestehend aus 2 B et t-  u. einer 
Tischdecke »lit Seidenfranse» 

ff. 4.50

Terno Velonre
dovpelbreit, reine Wolle ,  m 
allen M o d e fa rb e n .  E in  K le id  

10 M ete r  fl. 7 .—

zur sicheren Entscheidung 
komme», darunier  befinden 
sich Hauvttresser von even.

Eine Illtk-Garlnllir
2 B e t t -  und 1 Tischdecke mit  

Fransen fl. 3.50

und kostet hierzu
I ganzes Orig.-LoS fi. 3.50 kr. ö. W .
1 Halde« „ „ 1.75 .
1 viertel „—.SO „

Alle Aufträge, welche direct an
unsere Firma gerichtet sind, werden 
sofort gegen Einsendung,  Postanwei­
sung oder Nachnahme de» Betrages  
m it  der größten S o r g f a l t  au ige füh r t  
und erhä l t  Jed e rm a n n  vou u»S die 
m it  dem S ta a t s w a p p e n  versehenen 
Original-Lose selbst in Händen.

Den Bestellungen werden die e r ­
forderlichen amtlichen P lä n e  grati« 
beigefügt, au« welche,, sowohl die 
E i i itheilung der Gewinue  »uf die ver­
schiedenen Elassenziehunge», al« auch 
die betreffenden Ein lage-Beträge  zu 
ersehen find und senden wir  nach jeder 
Ziehung unsereu Interessenten un-  
-nfgefordert  amtliche Listen.

Auf P e r la u g e n  versenden w ir  den 
amtlichen P l a n  franco i». V o ra u s  
zur Einsichtnahme und erklären un« 
ferner bere it ,  nicht convenirend 
die Lose gegen Rückzahlung de« B e ­
t rages  vor der Ziehung zurückzu« 
nehmen. Die  A uszahlung der Gewinne 
erfolgt p lanm äßig  p rom pt unter  
S t a a t s - G a r a n t i e .

Unsere Eollecte w a r  stet« vom 
Glücke besonders begünstigt und haben 
w ir  unseren Interessenten ostinal« 
die größte» Treffer a»«bezahlt,  u .  - .  
solche von M ark  250.000, INO.OOO, 
80.000, 60.000, 40.000 ic.

Vorauis ichtl ich kann bei einem 
s o lch e n a u fd e rs o l id e s te n  B a s t S  ge­
gründeten Nnternehnien übera ll  auf 
eine sehr rege Betheil iguug m it  B e ­
stimmtheit gerechnet werden,  man 
beliebe daher schon der n a h e n  Z i e ­
h u n g  h a l b e r  alle Aufträge b a l d i g s t  
d i r e k t  zu richten an

SautwLllll L  Simon,
B a nk-». Wechselgcschäft in

s o  «m breit, neueste DessinS 
10 M ete r  ff. 2.50

sveciell aber

Jute-Borhang
türkisches Muster 

ein compl. V orhang  fi. 2.30
in allen Farben,  60 cm breit. 

10 M ete r  fi. 3 .8»

ttolläaävi'
I - L llN v p p io d -K S S to

10—12 M ete r  lang 
E i »  R e s t  fl. 3.SO

Dreidraht
beste Q u a l i t ä t ,  SO cm 

10 M ete r  fl. 2.80

breit, neueste Dessins, 
10 M ete r  fl. 3.80

Französische Voal
10 M ete r,  ein elegante» 
Staßenkleid, waschecht, 

fl. 3.—

Eine Pferde-Decke
beste» Fabrikat  ISO cm lang 

130 cm breit fl. 1.50 In  Laibach bei Herrn Apotheker B irschitz . (2557)

Herren-Hemden
eigenes Fabrikat
w e i ß  oder f ä r b i g  

1 S t .  1^ fi. 1.80 II» ff. 1.20

10 Meter, waschecht, ei» 
ständige« Kleid, 

fl. 2.50

Franen-Hemden
aus  Ehiffon u. Leinwand mit 
fein. Stickerei 3 Stück fl. 2.50

Franen-Hemden
au s  K r a f t l e in w a n d  m i t  

Zackerlbefatz 
S Stück fl. 3.25

Brunner Tuchstoff
Ein  Rest 3'10 M et .  auf  einen 
completen M änner-Anzug  

fl. 3.75.

l l M k ' W i r  danken »»seren geehrten Knuden fü r  da« un« b is ­
her geschenkte V e r t rau en  und da unser Hau» in O e s t e r r e i c h -  
U n g a r n  s e i t  e i n e r  l a n g e n  R e i h e  v o n  J a h r e n  übera ll  be­
kannt ist. so bi tte» w ir  alle Diejenige»,  welche sich fü r  eine u n ­
b e d i n g t  s o l i d e  G e l d - V e r l o s u n g  interessiren und darauf 
halte», daß ihre Interessen nach jeder Richtung hin wahrgenom­
men werde», sich n u r  ganz direct v e r t rau e n tv o l l  an unsere F i rm a

zu wenden. W i r  stehen m i t  keiner 
anderen F i r m a  in Verbindung und habe» auch keine Agenten m it  
dem P e r t r i e b  der Original-Lose au« nuserer Sollecte betraut , 
sondern w ir  corresvondire» nu r  direct m it  unseren werthen Kun­
den und dieselbe» genieße» derar t  alle Vortheil»  de» directen B e- 
zuge«. Alle u»« zugebenden Bestellungen werden gleich reg if t r i r t  
u i d  promptest e f f e c t u i r t . _________________

S in  Rest 3 10 M eter  lang 
aus einen complet. M ä n n e r .  

Anzug st. 5.50.

Ueberzieherstoffe
feinste Q u a l i t ä t  au f  eine» 

completen lieber,ieher
fl. 8—

k i Gelegenheitskauf ! !
Brünner Stoff-Reste
E in  Rest fü r  einen compl. 
Männer-Anzug 3 10 M ete r  

lang fl. 4.S0.

Mutter gratis und franco. Nicht Conveniren 
des wird ohne Anstand zurnekgenommrn.

lül-lm reüsi' Ililsg e ii-Il'iip k ii,
V o ^ v k l i e k  « i rk s n i i  bei s » e n  K rsnkkei ten  lies lVlsgen,.

Schwäche d, Magens, übelriechend.Achen^ 
Blähung, saure», Ausstößen, Kolik,Magen» 
katarrh, Sodbrennen, Bildung von S a n d  
u, GricS, übermäßiger Schlcimproduction, 
Gelbsucht, tLkel ».Erbrechen, Kopfschmerz 
tsalls er vom Magen herrührt), M agen- 

r krampf, Hartleibigkeit oder Verstopsung. 
Ilebcrladc» de>'M»gcnS nnt Speisen und 
Getränken, Würmer«, Milz-, Leber- und

ä ^ r a u a js a n w '. ^ ^ ^  T*opp^,stV»o k r !

t!»rl Krei»,I^/^Mahren).
ff.' ! ^  Die  Mariazetter Magen-Tropfen sind 

SekutrmLi-ks.  leur Geheimmittel. Die Beftandtbeile 
sind bei jedem Fläschchen in der Gebrauchsanweisung angegeben.

c«») Echt zu haben ,n f„st allen Apotheken.
H V - r n u o « !  Die  echten Mariazeller Magentiopfc» werden 

vielfach gefälscht und nxchgeahmt. — Zum Zeichen der Echtbeit 
muß jede Flasche in einer rothen, mit obiger Schutzmarke »er. 
sehenen Emballage gewickelt und bei der jeder Flasche beiliegende» "  
tzel>r»uch»»n«eisun° außerdem bemerkt sein, daß dieselbe io  der «  
V»ch»r«ckrrei »e» S-  «»sek >n »remsler gedruckt ist.

Lcht  zu habe» ' L a i b a c h -  A p , t h .  <S,br ,  Piccol i,  Apoth.  Jos .  
Sw obo d» ,  — A d e l S b e r g  i Ap,  Sr ,  Baccarcich, — B i s c h o f l a k  r 
Ap,  L a r l F a b i a n i .  — M a d m a n n S d o r f -  Apoth, Aler,  Roblek. -  
M u d s l f s v e r t h  : Apoth.  Dominik Rizzoli , Apoth,  B er g m a n n .  — 
S t e i n  : Ap,  3 ,  M°<!nik, -  L s c h e r n e m b l  - Apoth,  J o h .  B l- ie k .

L k ü t e  k .  k .  a u s s e l i l .  p r i v .

M M  kabrik Varl Lron8teiuer,
> ^  Wien, U l., Hauptstraße 120.

Ausgezeichnet bei den Ausstellungen: Brüssel, 
P a r i« ,  N^'mer-Palänka und Linz mit  der golde­
nen Medaille . — Lieferant der erzherzoglichen und 
fürstlichen Gutsverwaltungen,  k, k, M t l i t ä r -V e r -  
waltungen, sä,nmtlicherEisenbahneu,  Industr ie-,  

Berg-  und Hüttengesellschaften, der meisten Baugesellschaften, 
Bauunternehm er  und Baumeister,  sowie auch vieler Fabrik--  und 
Realitäteubesitzer. — Diese Farben werden zum Gebäude-Anstrich 
verwendet, sind in 36 verschiedenen Mustern  von 18 kr. per Kilo aus­
w ä r t s  , in Kalk lös l ich , dem Oelanstriche vollkommen gleich. 
Musterkarten und Gebrauchsanweisungen gra ti s  und franco.

VG L'-Versandt nach allen Welttichlungni.

- V  M eine Musterkarten werden ge- 
W M  L U , S  »a» i» »leinen N um nie r»  und

Farbentöne» nachgeahmt und 
bitte ich, meine F irm a  wie Adresse zu beachten, um  Täuschun­
gen nicht anheim zu fallen, (LS3S)
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! s » n i l ! lm t l i c k e  M i t i i t i o » ,

M o n ta g  dm  11. I m »  1 8 8 8
werden während der gewöhnlichen Aintsstunden in dem hierortigen Pfand 
amte die im Monate

A I Ä I «  I 8 8 S
versetzten und seither weder ausgelöstcn, noch nmgeschriebenen Pfänder an den 
Meistbietenden verkauft.

M it  der krainischen Sparkasse vereinigtes Pfandam t.
Lai bach,  den 1. Juni 1888. (Mog)

Saison M it te  M a i 
b is Ende Septem­

ber.
v L ä  V o llLv I»

bei

Post- und Tele- 
graphen-Am t: Bad 
Vellach. — B ahn ­

station: K ünsdorf.( 8 5 0  M .  Seehöbe.)
Altbewährte Eisensäuerlinge fü r  die T rin kcu r, »eil und zweckmäßig eingerichtete 

Mineralwasser-, Stahl-, Kaltwasser- und Donchenbäder. Gute Verpflegung, comfortable Woh- 
nungen bei mäßigen Preisen. Von ärztlichen Autoritäten empfohlen gegen G lutarm uth»
E ntkräftung» Nervosität» gegen Frauenleiden und alle Erkrankungen, bei denen 
kohlensäurereiche Eisensäuerlinge, unterstützt oou mildem Alpeuklima» Heilung 
bringen. — Ausführliche Prospekte und Auskünfte bereitwilligst durch die

(2580)
Cur-Anstalt Mrd Uellach, Kärnten,

Besitzer.

I t v i / l l . i ! .  k i k l > t - l
seit Jahren erprobtes Hausmittel gegen

V i o k t ,  k k e u m a  u n ä  M o r v e a l e i ä v i i .
1 «I^I» v « r t l  « I I  IIv I»

8 t  !» I t  ,» i» U v « ,  A V I« ,Ie i I t ,  i»«el>
F I » ,  « t «

I « »  V » I N  > « v l

ist echt zu beziehen in bei den Herren Apothekern G . P iccoli» I .  Swoboda,
W . M a y r , I .  v. Trukoczy, ferner in den Apotheken zu V I1 I I

H

Prcis einer Flasche 1 fl. ö. W.

Tägliche Postversendung per Nachnahme durch vas (Lcntral-VcrsendnngS 
Depot: Kreisapotheke in Koriirubuig 

des » M  E »  I » -
k. k. österr. und königl. rumäilischer Hoflieferant.

« « k L m « « ,»  « « » » !» « , ,» 8 .  Bein, Ankäufe dieses Präparates bitten wir das 
P. T. Publikum, stets

zuverlangcn und darauf zu achten, daß sowohl jede Flasche, als auch der Cartou mit obiger 
_________________  Schutzmarke versehe» ist. (2568)

^>8 K 6 8 t 6 8  N 3 tllk M 6 8  8 > ti6 l'^ 3 8 8 6 > ' 

bewstirt unc! Z rrtlic ii empfolilen.

Kaden in  allen
riineralvassLräspöt!? 
so w ie  in  a l le n  

^ p o t k e k s n .

^N 6l 'I <A IlN i6

V0s'lÜ§6!

prompte, miläe, 
Luvorlüsgi^e ^VirkunF. 

aiis6au6i ncl vou äcn  
Verci(luunx80i^3N6ii vortraxon. 

Uiläer Oeseiimucic. xleicli-
mLsLixer, naeliliLltixor LHoct. 6erinxo Dosis.

Sparkasse Kundmachung.
Im  abgelauftncn Monate M  a i sind bei der krainischen Sftr

lasse von 2261 Parteien...............................................  525.300 fl- -k^
eingelegt und an 2285 Interessenten........................... 528.271 sl. 55b
riickbezahlt worden.

La i bach ,  am 1. Jnni 1888.

_________ Die Direction der krainischen Sparkaffe.

<-^«2 8  V  L L rs <r »  t  ^  8  -  SH j  o  L «

v o r  xri>»»>mü«Iiv>i!,ts 6ewiur> is t;

150.000 Mark, 7S.VV0, 4V.V0«, S0.«00, lS,000, S L 10.800, 8V00, 
2 L 8000, 4 » 5000, 4»00. 88 » 3»vv. 2500, 2000, 36 L 15ÜV, 

57 L 1VVV Mark ic. re.
l̂ecLes s^vvlts I^oos ^6^vinr»d. — Oe^vimre.

^vtdvilgelisillv Lv: 25 50 100 200 XumwsrQ
Losten kür »Us 6 viLsssu: L. S — 6.— 12.— 24.— ü. IV.

u u ä  60 tcr. kür korto  a v ä  Listvo. 
v i s  ^vldvil8vdtziQs slvd kür Lllv 6 2ivkuox«Q okoo irzevä  wvlv^o 

^Lodrsk lunx 8»U>8.
Vs xlLQwLsZjx rweita Î oos sswiovt, «rsolrslvt v> UQwüxlied,

ä»«» risr kür <1ls ^ulksilsodeivv xv2»dltv LivLAtLdotrŝ  voll vvrlüsseo 
gsüt.  — L!ou»r 2isduo^.

S i i td i s tv  Livlriiiißl >»iu 2 0 .  F a » j  1888.

ösnkliaus 8. Reumann in koslooi«, 1/ioclclsndui'g.

^ s u p i - K k ^ i n n

eveni.
500.000Uai-I<.

D i e  G e w i n n e  
g a r a n t .  d . S t a a t .  
E r s t e  Z i c k u n g : 

l  4 .  J u n i .

Prämie 3 0 <>.<»<»<» Mark 
I Gew. L ü iO a .t ta a  Mark 
1 Gew. L I  ttO .O O tt Mark 
I  Gew. ä »O .O O o Mark 
1 Geio. L 8 « .tttX »M ark
1 Gem. k 7 a .« t tO  Maik
2  Mew. L « 0 . 0 0 0  Mark 
I Gew. :> 5 , 5 . 0 0 0  Mark 
1 Gem. ri, 5 0 . 0 0 0  M.nk 
1 Gew 4 0 . 0 0 0  Mark 
1 Gew. k : tO .0 0 0  Mark 
7 Gew. L 1 5 . 0 0 0  Mark 
I  Gem. k 1 2 . 0 0 0  Mark 
LOGem.L 1 0 . 0 0 0  Mn,k

Einladung zur Betheiligung an den

der vom Staate garan-
tirten großen Geld-Lotterie,

iu  welcher

S  M l l i a a e l l  » « « . S S O I N L r k

sicher gewonnen werden müssen.
Die G e w i n n e  dieser v o r t h e i l h a f t c »  G e ld -L ot te r ie ,  welche 

ptangemäsi »ur  85.500 Lose enthält,  sind folgende, nämlich: der 
8 » » o » ! i s t «  G e w i n n  ist ev. L t t O . <»<»<» M a r k .

5 <» Gew. ä 5 0 0 0  Mark 
1 0 « Gew.L ttOOO Mark 
2 5  7 Gem.L 2 0 0 0  Mark 

2 Gew. L 1 5 0 0  Mark 
5 1 5  Mcw.-^ 1 0 0 0  Mark 
NLOGew.L 5 0 0  Mark 
1 2 0  Gem. 2 0 0 » 1 5 0  

Mark,
3 0 0 2 0  Gew. L 1 4 5  M. 
rr>!»2 Gewinne ü, 1 2 4 , 

1 0 0 , » 4  Mark. 
7 8 4 8  Gewinne L 0 7 , 

4 0 , 2 0  Mark, 
im Ganzen 4 7 . 8 0 0  Gew. 

und kommen solche in wenigen M onaten  in 7 Abtheilungen zur 
sichere» Entscheidung.

Der H auptgew inn I. Clafse beträgt 5 0 . 0 0 0  Al., 
steigt in der II. CI. anf 5 5 . 0 0 0  LI., in der I I I .  auf 
0 0 . 0 0 0  LI., in der IV. anf 7 0 . 0 0 0  LI., in der V. auf 
8 0 . 0 0 0  LI., in der VI. auf 0 0 . 0 0 0  LI., in der V II. 
auf 2 0 0 .0 0 0 LI. und mitderPrä'mievan 3 0 0 .0 0 0 LI. 

evenl, ans 5 0 0 . 0 0 0  LI.
Für  die e rs te  G e w i n » z i e h » » g ,  weiche a m t l i c h  auf den 

>  - »  -  »W » »  » »  » « >  -  » »  -
ftstgescht, kostet :

daö ganze Originallos nur 3 sl. 50 kr. ö. W. 
das halbe Origiimllos nur 1 fl. 75 kr. ö. W. 
das viertelOriginallos nur — 90 kr. ö. W.
und werden diese v o m  S t a a t e  g a r a n t i r t e »  O r i g i n a l - L o s e  
(keine verbotenen Promcffen) m it  Beifügung de« V e r l o s » » g S -  
P l a n e S  n i i t  S t a a t s w a p p e n ,  g eg en  f r a n k i r t e  E i n s e n d u n g  
d e s  B e t r a g e s  selbst nach den e n t f e r n t e s t e n  G e g e n d e n  vo n  
» l i r  v e r s a n d t .

Jeder der Bt theiligteu erhält  von mir  nach stattgehabter 
Ziehung s o f o r t  die a m t l i c h e  Ziehungsliste » » » » f g c f o r d e r t  
zugesandt.

B e r l o s u n g s - P l a n  mit S t a a t s w a p p e n ,  worau« Einlage» 
und Pcr the i lung  der Gewittne auf die 7 Elasten ersichtlich, ver­
sende in. V oraus gratis .

Die Ansialililiig u. Urrsendung der Gewinngkldrr
erfolgt v o n  m i r  d i r e c t  an dir Interessenten p r o m p t  u n d  u n t e r  
s t re i ig s tc r  V e r s c h w i e g e n k e i t .

J e d e  B e s t e l l u n g  kann m an  einfach auf eine P o s t e t n -  
z a l l l u n g S k a r t e  oder p e r r e c o m m a n d i r t e n B r i e f m a c h e n .  
M a n  w e n d e  sich d a h e r  m i t  den  A u f t r ä g e n  d e r  n a b e  
b e v o r s t e h e n d e n  Z i e h u n g  h a l b e r  s o g le i c h ,  jedoch 
b lS  zun,

L  « » -

r°.  ^ v a i t o o '»
Lorle-rspxiod».

.̂KeiclileMeii.I.IüIs'

. M L l i i s M

Lliir-Aiilligk
kann sich Jedermann ohne MW! 
jährliches Einkoinmen von INI' 

fl. sichern. Auf frankirl!^ 
ragen unter Beischlux von 8 , 

in Briefmarken ertheilt unizi^ 
In fo rn ia l ion  A r a n z  T  t>- 
P r i v a t  in Weipert,  Böhmen. jKi

-M M . .  . »
v e r t r a n e n S v o N  a » <r550

I  I I <  8 S I » . ,
Vauquier u. Wechsel-Eomptotr i n H a m b u r g

V  »  , i  «  «  n  « t e
C o u p o n s  u n d  Reste

von Tuch ' und Sch^frkl' 
waaren  für den Frubjuh-^ 
und Teininerbedarf verfea^ 
gegen Borausbezahlung 
Nachnahme jede Eoneilrüti 

schlagend und zwar: 
E in  Eonve» M tr .  Z.l» ^  

zngstoff für  einen Hnrv^ 
Anzug ausreichend, 
Q u a l i t ä t ,  » n r f ü r  . ff.!-! 

E in  Coupon M tr .  Z.ll) 
Anzugstoff, besserer 
Q n a l i t ä l .  für nnr  . si. <' 

E in  üouvo» M tr .  3.1V 
Auzngstoff,fein.Qua­
litä t,  für  »nr .

E in  tioupon M tr .  Z.1V 
Anzugstoff, feinster 
Q u a l i t ä t ,  für nur . fl.

E in  Coupon M tr .  3.IÜ 
Anznastoff. ertrafem. 
Q u a l i t ä t ,  für nur  . fi.

E iu  Coupon M tr .  2.IÜ 
Neberzielierstoff <Her- 
ren-Ueberrock gebend» ^
rein Wolle, für nur fi.

Ein Coupon M tr .  2.IV 
Ueberzieberstoff, mo- 
dernste Farben, feln ^ 
für nu r  . - 

Ein Coupon M tr .  .̂ll> 
Neberzielierstoff.. mo­
dernste Farbe», feinst, 
für »ur  . „> - - >

E in  Coupon M tr .  3.25 
schwarze« Tuch, re»> 
WolIklc°i»pl>s->°»-, , «
anziig gebend, f-nur <1- >

E i»  Coupon Mtr> 3.^5
schwarz»«Tnch,fnnst,

E n "  Coupon M>r. 
Sommer-Kamingar» 
oder Leinzeug,
echt, s. Herren-som- ^
meranzü!, ' . für E  <>- 

E „ ,  S t .  j,
moder,ist' D'sl'Ui ^  

Wafferd.chlk ^-den. D ^  
»iäiitel u n d I a ^ ' s t e f f . ^  

sür Kiiabei>-Mz>V
s o w i e  ° U - S ° r . . n M

qul und billig »kl

v .  V r s s o r ^
Lu-H ha»d le r

in B o S k o w t t z  »äch
M n "  -

Druckerei „Leykam" in Graz. Berleger und verantwortlicher Nedacteur: F r a n z

, ->Ii« und

D! ü l I e  r


